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226. 


Redaktion, Admiuiſtration 
Strafe Nr. 15 (eigenes Ha 


Donnerstag, den 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


Mannteuffel 


und Expedition Petrilauer- 
us). — Telephon Nr. 271. 


(J.) 20. Juni 1912. 


uferate often: Auf ber 1. Seite pro 4gefpaltehe Nonvareillseil 
A el ber Sab Inferatentelteß Rap. Kr Das & 
zeile ober deren Saum. — Juferate werben durch al gene 
Eingeſandte Manuskripte, bel denen Honorar nicht ausbrücklich ver 


e ober deren Naum 30, flop 
sl. 20 Pf. reſb 20 Bi. — Reklamen 00 Stop. gro Betit« 
ile alnnancen⸗Dureaus des I, u. Ausl. angeitontmen, 
lauge wird. bleiben unbonoriert 


11. Jahrgang. 


2 


ute und täglich: Neue Debüts = 


g 


Täglich Konzert und Vorstellung nurerstkkl. 
Künstler-Spezialitäten und Celebritäten. 


> 


nfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstell. um 
Tische 1 Rbl. extra. Am 1. und 
16. jeden Monats neue Artisten. 


as 


9 Uhr abends. Entree 55 Kop. Reservierte 


Kapellm.R. Antonius. Dir. A. Bermann. 


4 


beiten zabnärztlt 


Die Rabinets ſind mit elektriſcher 


Eiuricht 
Ganze Gebiſſe 
gebrachener Kan. 


9 


Abſolut ſchmerzl. Zahnziehen. 


Ni 245 petrikauerſtraße (gegenüber der Evangelicka) Ne 145 


Allgemein bekannte Zahnklini 


Vollkommen ſchmerzloſe Behandlung und Plombieren kranker Zähne. 
Speziell techniſches Laboratorium für Einſetzen künſtlicher Zähne. 


Svezialität: 
kronen, Go 


Reparatur und Umarbeiten gebrochener Kautſchukulatten auf der Stelle. 
Achtung! Außer ordentlich billige Preiſe. Ae hung! 


von Zahnarzt 


H. PRUSS. 


ellanplomben, Goldplomben, Gold⸗ 
ckenarbeiten, künſtl. Zähne ohne Gaumen, 


br 


Cremde)Kacedoine 


Neales kosmetisches Mittel 


beseitigt Sommersprossen, macht 
die Haut delikat und schützt gegen 
kunzeln, l'öte und verbrannte Haat. 


Erzeugnis der Warsch. fikt.-Ges, „Motor“, 


Preis eines grösseren Kräuschens 1 Rbl. 25 Kop. 
„ kleineren 1 75 „ 


Magister N. Schatz 


Laboratorium Petritauerſtraße Nr. 50. 
Aualyſen Halo Blutanalyſen bei Syphilis. 
— BJſlä—ͤʒͤĩ˙ꝛxq en 


T. E REIT, 


Sredula-Straße Mr. 5. 
Epeplafargt . Haut-, Har, veneriſche SKranköeiten und Kos metit 
(Behandlung nach Gbrlich- Pata lintravenöse] 606 
Behandlung mit Eleftrlgität (Bektroliie und Vibrlatlons-Maffage,) 


Spre@ft. von I- 1 und 4— 8. Sounſa s non 6 —2 


Zahnarzt H. GRA NAS 


von der Reise zurück. * 
rot. Telephon 29—1 


etrikauerstr. 124 Ecke N, 


Uurlament. 
Reichsrat. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 


P. Petersburg, 19, Juni. 

Den Vorſitz führt Präfident A Ei mo w. 

Der Staats ſekretär teilt dem Reichs rat mit, das 
Seine Majeſtät der Kalter am 5. (8) Juni geruht 
hat, das Geſetzesprojekt des Staatsbudgets 1912 Aller- 
höchſt zu ſanktionieren. 

terauf ſchreitet der Rat 
er Reichsduma verbe 
eſtaltung 
Nach 
v 


zur Beurteilung des von 
erten Geſetzesprofektes über die 
es örtlichen Gerſch⸗ 
den Reden Neidthardts und 
ib ers für und des Fürſten Lo ban ow⸗ 
woe ki gegen die Verbeſerungen, nimmt das 
en vollen Entwurf in der Redaktſon der Reichs⸗ 


an, 

en Vorſitz übernimmt Golub je w. 

ie Sitzung wird für eine kurze Zeit unterbrochen. 
me der Sitzung werden die Be⸗ 


ral ach 105 de 
ngen über die Geſetzesvorlage betreffeud di 1 
pachtung Ae Deren Rronsländerstie peigeleßt 

8 den Debatten der Herren Kreſtowul⸗ 
tom, owalemwsfi, Timirfaſew und 
Gukaſſo w 7 der Geſetzesvorlage abgelehnt wird, 
während alle übrigen 8 en und ſodann auch 
die geſamte Geſeßesvorlage gemäß dem Gutachten der 
Finauskommiſſon mit zwei ummeientlichen Abände⸗ 


bylins ki eingebracht wurden, zur Annahme ge 
langen. 

4 Gale der e Abänderungen wird 
die Geſezezvorlage ſedoch nocheiner Einjgungskommiſſion 
d. glieder unverzüglich gewählt wurden, üher⸗ 


wieſen. 
Nächſte Sitzung am Sonnabend, den 22. d. M. 


Mohlfeiler Zucker. 


Am Sonnabend iſt im Reichscht ein Gegenſtand 
beraten worden, der die Allgemeinheit in hohem Grade 
intereſſieren muß: die Verbilligung von Zucker auf dem 
Wege der Herabſetzung der Alziſe. 

Die Angelegenheit hat zu ausgedehnten, hochinter⸗ 
eſſanten Debatten Anlaß gegeben; an ihnen nahmen 


eren 


Reichsrats, wie Graf Witte, Pichno, 
andere teil. 

Die Meinungen prallten ſcharf aufeinander und 
ſchließlich fiegten die Vertreter des fiskaliſchen Stand⸗ 
punktes, d. h. die von der Reichsduma in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Herabſeßung der Akziſe auf 75 Kop. pro Pud 
wurde verworfen, man begnügte ſich mit dem Wunſche 
nach ſukzeſſiver Herabſetzung der Akziſe. Die „Petb. 
Ztg.“ ſchreibt hierzu: 

Wenn die Reichsduma ſich von dem ſehr verſt 
lichen Wunſch hatte leiten laſſen, ein wichtiges Genu 
und Nahrungsmittel der großen Maſſe wenn auch mit 
Opfern für den Fiskus — der Ausfall würde 55 Mill. 
jährlich betragen, — zu verbilligen, ſo nahm der Reichs⸗ 
rat, der freilich der Verbilligung prinzipiell völlig bei⸗ 


Rotwand und 


rungen, die von den Herren Schypo w und Ko⸗ 


ſtimmt, einen vorſichtigeren Standpunkt ein; er er⸗ 
kannte, daß 55 Millionen aus dem Einnahmebudget 
nicht ohne weiteres geſtrichen werden können, ohne die 
Reichsrentei in Schwierigkeiten zu verſetzen. 

Daß die Zuckerakziſe enorm hoch iſt, wird niemand 


leugnen können, fie belaſtet den Verbraucher um fo 
ſchwerer, als das Budget des kleinen Mannes bei uns 
von winzigen Umfängen iſt; wenn eine Familie, die 


über 100 —300 Röhl. Bareinnahmen verfügt, nach den 
überzeugenden Berechnungen des Reichsratsmitgliedes 


Pichno fi 18 Röl. Zuckerakziſe trägt, fo iſt das 
enorm; dieſer Tatſache können die Hinweiſe des 
Mi „daß die Inckerakziſe in einigen au⸗ 


deren Landern noch höher fei, abſolut nichts ändern. 

Die die Akziſe verteidigenden Ausführungen des 
Vaters der Zuckernormierung S. J. Witte, der vom 
hundertſten ins tauſendſte ging, und mit deſſen Aus⸗ 
führungen W. N. Kokowzow ſich völlig identifizierte, 
ſtehen auf ſehr ſchwachen Füßen, ſoweit es ſich um den 
zu erbringenden Beweis handelt, daß die Zuckerakziſe 
keine Laſt bedeute und daß ſie nicht um einen Deut 
herabgeſetzt werden könne. Beide Finanzmänner führ⸗ 
ten nach ihrer Gewohnheit Zahlenkolonnen ins Feld und 
verſchanzten ſich in ſehr geſchickter Weiſe hinter den 
großen Militärforderungen, gegen die natürlich niemand 
zu reden wagt. Beide Finanzmänner behaupteten auch 
mit beneidenswerter Unbefangenheit, daß die Reichsduma 
mit ihrem Vorſchlag um die Gunſt der Maſſen buhle; 
es handele ſich um ein Wahlmanäver. 

Dieſe Behauptung läßt ſich nun nicht nur nicht 
durch nichts beweiſen, ſondern fie widerſpricht in ekla⸗ 
tanter Weiſe der Tatſache, daß die Reichsduma ganz 
underkennbar beſtrebt iſt, die Lebensführung der Maſſen 
auf Koſten der Großbetriebe zu verbeſſern, denn fie iſt 
von der Ueberzeugung durchdringen, daß die Verteue⸗ 
rung der Lebensführung ſprungweiſe in ungeſunder 
Weiſe fortſchreitet, und ſie weiß, daß ſie in dieſer Be⸗ 
ziehung ſich durchaus als vox populi betrachten darf. 
Man muß bedauern, daß die Verteuerung der Lebens» 
führung bei dieſer Gelegenheit nicht eingehender behau⸗ 
delt, ſondern nur geſtreift worden iſt. Tiefer greifende 
Debatten hätten vielleicht einige ſoziale Perſpektiven er⸗ 
ſchloſſen, mit denen über kurz oder lang unbedingt zu 
rechnen haben wird. Wünſchenswert wäre es auch ge 
weſen, daß der Minifterpräfident in feiner Eigenſchaft 


außer dem Miniſterpräſidenten markante Vertreter des 


Konſultation unentgelt 


ichen Kräften 


bene actor . i Zahnziehen 


von 28 Zähnen koſten 16 Rubel 80 Kop. — 
tſchuk. und Goldplatten auf der Stelle 


Neuer 


2 


on 


vo 


Beſondere Abteilung für künſtl. Zähne Kro⸗ 
nen und Goldbrücken unter der Leitung des 


Mäßige Preile! 


Petrikauetſtraße Nr. 127, Ecke No wadomskkaſtraße. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Telephon Nr. 1479. 


empfang nur von diplomierten 


Todliet Zeniral-Aahn-Rlinik 


lich Plombleren kranker Zühne 45 Kop. Ki iche 
ich. Fahne a 75 Kop. Für Zahnentſernung 15 Kupı 


ohne Schmerzen. BE 


Bär fangjägeige Dauer wird garantiert. — Reparaturen und Umarbeilen 
1 


nete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Krankheiten 


n 7092 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Zahntechnikers G. Perkis. 


Empfang obne Unterbrechung v. 9 Uhr früb bis Suhr abends. Zahnarzt 5. Dabrowskl empfängt in ſeinem Vrivattabinet bei der? 


Sämtl. bekannte Zahnplomhierungs⸗ 
Methoden. Schmerzloſes Zahnziehen. 
klinik 


Konſultation 30 Kop, 
Heber der Upotöele Telephon Nr. 25-80, 


als Finanzminiſter ſich nicht einfach mit dem dürren 
Hinweis auf die wucheriſche Rolle des Zwiſchen⸗ und 
Detailhandels begnügt ſondern wenigſtens in großen 
Umriſſen von eventuellen, Maßnahmen in dieſer Rich⸗ 
tung geſprochen hätte. 

Das alles iſt nicht geſchehen, ſondern man hat 
von der Hand in den Mund gelebt und iſt froh ge⸗ 
weſen, die Zuckerangelegenheit unter Dach und Fach zu 
bringen. 

Man wird ohne weiteres zugeben müſſen, daß die 
Weigerung des Finanzminiſters gegen einen unvermit⸗ 
gelten Abſtrich von rund 55 Millionen aus dem Ein⸗ 
nahmenbudget inſefern durchaus berechtigt erſcheint, als 
insbeſondere die Landesverteidigung an, den Staatg⸗ 
ſäckel eminente Anſprſiche ſtellt und die Staatsfinanzen 
trotz ihres zeitweilig befriedigenden Standes doch noch 
keineswegs hinreichend gefeſtigt ſind. Das Fundament 
unſerer Staatsfinanzen iſt die Landwirtſchaft, die noch 
immer völlig von den Witterungseinflüffen abhängig iſt 
und daher nicht als verläßlicher Faktor gewertet werden 
ann. Freilich iſt man im laufenden Jahre fo ziemlich 
über den Berg hinaus; eine gute Ernte ſteht, wenn 
nicht Unerwartetes eintritt, ſo gut wie ſicher in Aus⸗ 
ſicht; aber die guten Ernten ſind leider nur Zufall; 
ſie ſind nicht das ſicher zu kalkulierende Ergebnis hoch⸗ 
ſtehender Kult ertechnik. 

Auf gute Ernte können totale oder auch nur par⸗ 
tielle Mißeraten folgen, die in die Goldabundanz der 
Reichsrentei gewallige Breſchen legen können. Da⸗ 
her iſt die Vorſicht W. N. Kokowzows durchaus am 
Platz. 

been muß nur wünſchen, daß er in ſeiner Vor⸗ 
ſicht nicht zu weit ginge und ſie nicht nur nach der 
Seite der Willigungen ausbaute. Die Verweigerung 
allmählichen Nachlaſſes der Zuckerakziſe iſt ein Fehler 
und, wenn man will, auch ein Mahlmanöver ge⸗ 
weſen, das den Elementen der Reichsduma, die an⸗ 
geblich um die Gunſt der Maſſen buhlen, viel⸗ 
leicht mehr genützt hat als der Autrag auf Akziſe⸗ 
nachlaß. 

Daß die Akziſe ermäßigt werden kann, unterliegt 
keinem Zweiſel; das dokumentiert auch der Reichsrat 
mit ſeinem Wunſch, der in der vorliegenden Faſſung 
natürlich nur theoretiſchen Wert hat. Eine Formel für 
die ſukzeſſive Ermäßigung läßt ſich jedenfalls ohne wei⸗ 
teres finden, wenn man den Verbrauchszuwachs von 
Zucker, der jährlich 3 Millionen Pud beträgt, in Rech⸗ 
nung zieht. 


| 


Juländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. | 


— Zum Verbot der Lehrerkurſe. 
Der Kurator des St. Petersburger Lehrbezirks Graf 
A. A. Muſſin⸗Puſchkin motiviert das Verbot der 
Lehrerkurſe mit folgenden Erwägungen. Es wird ge⸗ 
plant, ſolche Kurſe in jedem Lehrbezirk zu eröffnen; 
dieſe Kurſe werden die Lehrer nicht losreißen von ihren 
Familien; die Kurſe werden gratis ſein und Wohnun⸗ 
gen und Beköſtigung ſeien in der Provinz ungleich 
billiger als in Petersburg. Dagegen ließe ſich ent⸗ 
gegnen, daß es in der Provinz faſt unmöglich fein 
wird, tüchtige Lehrkräfte in genügender Weiſe zu Vor⸗ 
trägen zu beſchaffen; dann bieten die Petersburger 
Kurſe ihren Teilnehmern Gelegenheit, aus dem Alltags⸗ 
leben herauszukommen und die Reſidenz kennen zu 
lernen; wenn die Petersburger Kurſe ſich bei der 
Konkurrenz mit den vom Miniſterium geöffneten nicht 
als lebensfähig herausſtellen ſollten, fo würden fie von 
ſelbſt eingehen. Wozu alſo das Verbot 2 Verſtändlich 
wäre es noch, wenn aus polizeilichen Beweggründen 
dieſe Kurſe verboten würden; doch die Petersburger 
rſe haben in dieſer Beziehung nie Anſtoß erregt. 


Die Fürſorge des Miniſterinms für die Lehrer, die 
nicht von ihren Familien losgeriſſen werden ſollen, 
iſt ſchon eine Einmiſchung in das Privatleben der 


Lehrer, wozu das Miniſterium gar kein Recht hat — 
ſo argumentiert nach dem „Herold“ Prof. N. Kulmann | 
in der „Nowoje Wremja“. 


auf. 


angeworben und 
Arbeitsſuche befinden. 


d. deren Danielewstt. 

Ruſſiſche Gedächtniskavelle 
in Leipzig. Das ruſſiſche Kriegsminiſterjum hat 
die Anregung zum Bau einer Kapelle in Leipzig ge⸗ 
geben, die dem Gedächtnis der am 18. Oktober 1813 
in der Völkerſchlacht, gefallenen Ruſſen gewidmet iſt. 
Den Platz für dieſe Kirche hat die Stadt Leipzig zur 
Verfügung geſtellt. Das Gebäude wird in der Nähe 
des Völkerſchlachtdenkmals am Windmühlenweg errichtet, 


ganz in der Nähe der nenen Prachtſtraße, die, vom 
Bayriſchen Bahnhof über das Gelände der „Juter⸗ 


nationalen Baufach⸗Ausſtellung 1913“ führen, ſich 
zum Denkmal hinzieht. Dieſe Straße, deren impoſau⸗ 
ten Abſchluß das Völkerſchlachtdenkmal bildet, erhält den 
Na len „Straße des 18. Oklobet“. Die ruſſiſche Ges 
düchtniskapelle ſoll auch kirchlichen Zwecken dienen. Es 
wird in ihr mehrmals im Jahre Gottesdienſt abgehal⸗ 
en werden, für die vielen ruſſiſchen Studenten, die in 
veipzig ſich aufhalten, für die hier anſäſſigen geborenen 
Ruſſen und die zahlreichen ruſſiſchen Meſſebeſucher, 
Die Kapelle wird zu der Jahrhundertfeier der Völker⸗ 
ſchlacht bereits fertiggeſtellt ſein. Das Aeußere des 
Baues weiſt eine große, feine eigenartige Architektur 
Leipzig wird in diefer ruſſiſchen Kirche eine neue 
Sehenswürdigfeit beſitzen, die im gedächtuisreichen 
Jahre 1913 mit Recht die beſondere Aufmerkſamkeit der 
zahlloſen Beſucher der Ausſtellung und der Teilnehmer 
an der Einweihung des Völkerſchlachtdenkmals hervor⸗ 
rufen wird. 

— Wo iſt Aſef? Seit einiger Zeit 
ſchäftigt die ſkandinaviſche Preſie ſich eingehend 
dem „ſchrecklichen ruſſiſchen Provokateur“ Aſſe f. Viele 
Zeitungen bringen ſein Bild und lange Artikel über 
jeine Taten. Michail Bakaf, der an der Univerſität 
Kriſtiania ſtudiert, hat Aſef ſeit mehreren Wochen in 
den Straßen der norwegiſchen Hauptſtadt geſehen. 
Seine Verſuche, mit ihm zuſammenzutreffen, ſcheiterten 
jedoch. Nun ift auch die Polizei eifrig bemüht, Aſef 
zu verhaften und ihn unter irgend einem Vorwand nach 
Rußland zu befördern. 

— Den Vertrtern der ruſſiſchen 
Sokol vereinigung auf dem Sokol⸗ 
Kongreß in Prag, der während des Juni 
und Juli tagen wird, werden mit Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung Freipaſſe verabfolgt werden, ſo daß die 
Mitglieder der ruſſiſchen Sokolvereinigungen nur die 
Blankettgebühr zu entrichten haben. 

— Arbeiterzug nach dem Fer nen 
Dften. In den erſten fünf Monaten dieſes Jahres, 
vom 1. Januar bis zum 1. Juni, find über Irkutsk 
102,293 Arbeiter nach dem Fernen Oſten gezogen. 
Davon waren 78,675 Arbeiter für ſtaatliche Arbeiten 
23,618 Arbeiter, die ſich auf der 
Außerdem befindet ſich noch eine 

unterwegs. Wie der General⸗ 


be⸗ 
mit 


große Anzahl Arbeiter 


Gouverneur Amurgebiets mitteilt, ſind für alle 
ſtaatlichen e ten genügend ruſſiſche Arbeitskräfte 
vorhanden, ſo daß die neu eintreffenden Arbeiter 


vom Bureau der. Hauptverwaltung für Landorganiſa⸗ 

tion und Landwirtſchaft nur mit Mühe untergebracht 

werden können. 
Moskau. Beim 


Moskauer Kinder 
gericht iſt mediziniſche Hilfe und 
ärztliche Beſichtigung der jugend⸗ 
lichen Verbrecher or ganiſiert wor ⸗ 
den. Man trifft unter denſelben häufig, 10 bis 
11jährige Knaben, welche mit veneriſchen Krankheiten 
behaftet ſind. — Die Kinderſchutzgeſellſchaft, die es ſich 
zur Aufgabe gemacht hat, für die dem Gericht unter⸗ 
liegenden Kinder zu ſorgen, beabſichtigt zur Ver⸗ 
ſtärkung ihrer Mittel einen „Blumentag“ zu veran⸗ 
ſtalten. 


Gewebe aus Weidenfaſern. 
Mit großem Intereſſe werden hier die Arbeiten eines 
Moskauer Technologen verfolgt, welcher die Faſern, 
welche beim Blühen der Weiden entſtehen, praktiſch zu 
verwenden ſucht. Bekanntlich ähneln dieſe Faſern 
änßerlich ſtark den Baumwollfaſern; man ſtellte ar h 
verſchiedene Verſuche an, um aus ihnen Gewebe anzu⸗ 
fertigen; fie ſchlugen aber fehl, weil es nicht geleng, 
die Faſern auf einfache Weiſe von den Samenkörnchen 


Donnerstag, den (7.) 20. Juni 1912. 


Champagne 


Louis ve BARY 


7 befreien. Es ift nun gelungen, eine Maſchine zu 
onſtruieren, welche die Weidenfaſern nicht nur reinigt, 
ſondern ihnen auch die nötige Weichheit verleiht. Zwar 
iſt dieſes Verfahren immerhin noch bedeutend teurer, 
als die Reinigung von Baumwolle, aber dafür koſtet 
die Kultur der Weide ſehr wenig, fo daß im End⸗ 
reſultat die Weidenwolle etwa halb fo teuer iſt, wie 
Baumwolle. Die. erſten Verſuche, aus dieſer Wolle 
Gewebe herzuſtellen, ergaben ausgezeichnete Refultate 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß an der Univerſität 
weitere Veränderungen im Lehrperſoual vor ſich 
gehen ſollen. So ſoll Proffeſſor J. K. Spiſharny, 
welcher bereits 25 Jahre lang tätig iſt, entlaſſen 
werden. 

Kiew. Zur Juſchtſchinski⸗Ange⸗ 
legenheit. Der Gehilfe des Chefs der Gendarmerie⸗ 
verwaltung, Oberſtleutnant Awarow, hat im Beiſein 
der Mitglieder der Prokuratur die Zeugen in der 
Juſchtſchinski⸗Angelegenheit vernommen. Alle Ange⸗ 
Hagten beſtätigten die Angaben Kraſfowokis und 
re das Material mit verſchiedenen kleineren 

etgils. 


Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten in Sachen des Schiff⸗ 
bauprogramms. 


P. Petersburg, 20. Juni. 

Während der geſtrigen Abendſitzung der Reichs⸗ 
duma, in der die Beratung über das Schiffbanpro⸗ 
gramm 1912—1916 fortgeſetzt wurde, trat Abgeord⸗ 
neter Schingarew energiſch gegen den Geſamt⸗ 
voranſchlag auf und fagte unter anderem folgendes: 
„Wenn ich mich mit dem vorliegenden Geſetzesproſekt 
bis in ſeine allerkleinſten Details bekannt mache, finde 
ich, daß Minifterpräfidenten und Finanzminiſter Ko⸗ 
kowzow das kulturelle und handelsinduſtrielle Leben 
unſeres Landes in eine Lage treibt, aus der es nur 
gebrochen, zerſtückelt und geſchwächt hervorgehen kann. 
Unſere Außenkraft wird nie und nimmer ihr Funda⸗ 
ment in der Macht und Stärke des Innenreiches 
finden. Unſere Panzerſchiffe find erbärmliche, kleine 
Schachteln, ohne Mannſchaft, ohne kulturelle Einheit; 
(Beifall links) wir können nicht kämpfen ohne ein 
reiches, kräftiges Kulturvolk. Und Sie ſelbſt wiſſen 
e, daß die Ignorierung und Vernachläſſigung 
der wirtſchaftlich⸗kulturellen Bedürfniſſe weit ſchwerere 
Folgen nach zieht, als die Nichtbe⸗ 
achtung der Panzerſchiffe. Im Marineprogramm 
ſſt die alte Ordnung feſtſtehen geblieben und die Re⸗ 
ſultate werden die früheren ſein. Sie, meine Herren, 
wollen für das Projekt ſtimmen, wir aber wollen eine 
reale Landesverteidigung und nicht ein urteilsloſes 
Nachſchleichen. 

Für ums iſt der politiſche Teil des Pro⸗ 
jektes verdächtig, der techniſche zweifels⸗ 
würdig und der finanzielle fehlerhaft. 

Doch! Sie werden für das Unglück, für das 
Leid und den kummervollen Nachteil verantworlich fein, 
den Sie durch Ihr Vorgehen herbeiführen!“ 

Hierauf betritt Minifterpräfident Kokowzew das 
Rednerpult und ſpricht: 

„Meine Herren Dumaabgeordneten! Es ift nun 
ſchon ſeit fünf Jahren fo geführt worden, daß nach 
mir ſtets die Reichsdumamitglieder (Schingarew: 
nach ihm!) das Katheder beſteigen. Der natürlichen 
Verknüpfung verſchiedener Umſtände wegen ſehe ich 
mich genötigt, hente, kurz vor dem Schluß der Seſ⸗ 
fionen der 5. Reichsduma, hier aufzutreten. — Und 
ich denke, wir werden uns alle langweilen, wenn es uns 
nicht auch in der nächſten Duma vergönnt ſein wird, 
uns hier wiederzuſehen. (Lärm und ohrenbetänbender 
Beifall. Lachen im ganzen Hauſe.) Ich kann nicht 
umhin, die gegen mich gerichteten Reden verſchiedener 
Reichsdumamitglieder ohne weiteres zu übergehen. Es 
ſcheint faſt ſo als trage meine Tätigkeit in ihren ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen einen Charakter, der zu harten Wider⸗ 
ſprüchen verleitet. Seit fünf Jahren zieht es ſich nun 
ſchon ſo hin, wiederhole ich noch einmal, und wenn ich 
nicht heute auf Schingarews Angriffe erwidern wollte, 
hätte ich vielleicht nie wieder die Gelegenheit, Entgeg⸗ 
nungen auf dad Mißtrauen meines Gegners zu brin⸗ 
gen. Ich will in wenigen Worten nur auf die beiden 
Reden Miljnukows und Tſcheluokows antworten. Die 
Rede Müljuko ws iſt für Sie inſofern intereſſant, 
als daß ich ſchon gleich zu Anfang einen Widerſpruch 
bemerkte, auf den ſich die ganzen Ausführungen des 
genannten Redners ſtützen. Sie erinnern ſich, mit 
welchen Worten Miljukow feine Rede begonnen hat, 
Er ſetzte ſeine Rede mit jenen Worten, die den Beifall 
einer Seite hervorriefen, die gewöhnlich nicht mit Bei⸗ 
fallskundgebungen hervortritt. Und dieſe Worte ſind 
für mich von außergewöhnlicher Bedentung. Miljutom 
ſagte: „Ich bin bereit,“ (Rufe links: „Das hat 
er nicht geſ gaht.“) Miljnkow ſagte: „Ich bin 
bereit, ſogar die Linieflotte zu befürworten,“ (Rufe 
rechts: „Das hat er geſagt!“) und im weiteren Ver⸗ 
lauf feiner Rede führte Miljukow nun mit ſchönen 
Phraſen und auf Grund wiſſenſchaftlicher Daten ans, 
daß Rußland einer Flotte garnicht bedarf und die 
Krſegsſchiffe uur ein Luxns für Rußland ſeien. Z u⸗ 
letzt ſei de Flotte noch ein gefähr⸗ 
liches Irruls. Sie erinnern ſich wohl noch 
ſeiner Argumente. Er führte an, daß Deutſchland 
vor zwanzig Jahren eine ſtarke Flotte noch nicht ſein 
eigen nannte. Es habe ſich aber ſpäter ein Bedürfnis 
herausgeſtellt, den ſoeben in hohem Maße erwachen⸗ 


Nene Loder Zertung. 


den Handel zu ſchützen. Vor allem jedoch habe 
Deutſchland nicht an den Ausbau feiner Flotte gedacht, 
ſondern in erſter Linie ſeinen Handel gefeſtigt. Spä⸗ 
terhin auch wurde die Flotte geſtaltet — zum Schutz der 
Intereſſen des Handels und der Induſtrie. Und ſo 
iſt, nach der Meinung des Reichsdumamitgliedes Mil⸗ 
jukow die Flotte nur zum Schutz des Handelsweſens 
da. Wenn das nun in der Tat auf Wahrheit beruhte, 
fo wollte ich Miljukow unvetzüglich beipflichten und 
ſagen: „Ja, Rußland bedarf keiner Flotte!“ Unſer 
Außenhandel iſt auf fremde Schiffe angewie⸗ 
ſen und fremde Flaggen in Schutz zu neh⸗ 
men, iſt nicht die Aufgabe der ruſſiſchen Flotte. 
Doch iſt die ruſſiſche Flotte nicht für dieſen Zweck bes 
ſtimmt. Sie ſoll die Intereſſen Rußlands bis ins 
allerkleinſte wahren und beſchützen, ſeine Würde und 
Sicherſtellung als Reſultat ihres Seins betrachten. 
Deshalb iſt die Regierung auch ſchon mehreremal in 
der Reichsduma vorſtellig geworden und hat auf die 
Notwendigkeit der Affignierungen größerer Summen 
zum Ausbau umfrer Flotte hingewieſen. Dieſes Ziel 
verfolgen wir auch bei der heutigen Beratung über das 
ſogenannte „kleine Flottenprogramm“. „Sie haben 
weiter gehört“, daß die Flotte für uns ein ganz unnſtzer 
Luxus ſei. Mögen andere ihre Flotten vergrößern — wir 
aber werden die Stelle des tertius gaudens“ einnehmen — 
desjenigen, der ſich ruhig die Hände reibt, während andere 
um ihn herum ſich an dieſem ehrenvollen Wettbewerb 
beteiligen und ihre Kräfte dabei aufreiben, Ich weiß 
nicht, meine Herren, durch weſche Organiſation und 
durch welche Bedingungen das Reichsdumamitglied 


unter Nr. 6, daß die Ueberlaſſung eines ſolchen Kon⸗ 
pons oder Talons en das Publikum, entweder gegen 
eine beſtimmte Zahlung oder gegen irgend eine über⸗ 
nommene Verpflichtung unzweifelhaft eine Art des 
Verkaufs von Lotterieloſen auf Promeſſen darſtellt, 
welcher It. $ 1401, T. I, Band X der Geſetzſammlung, 
Ausgabe vom Jahre 1900 verboten iſt. Dieſes Ver⸗ 
bot behält auch ſeine Kraft in dem Falle. wenn der 
Unternehmer es für vorteilhaft erachtet, die Nummern 
feiner Ausgabe gratis zu verteilen, denn auch dann ſſt 
in dieſer Handlungsweiſe Reklame für das Journal 
und unlanterer Wettbewerb zu ſuchen. — Zuwiderhan⸗ 
delnde werden nach 847 des Strafgeſetzbuches zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. Annoncen von Verlagsanſtalten 
und Redackionen, die ſolche Prämien in Ausſicht ſtellen, 
dürfen nicht gedruckt werden. 
Kreuzbandſendungen. Die Hauptverwal⸗ 
tung der Poſten und Telegraphen ſetzte die hieſigen 
Poſt⸗ und Telegraphenämter davon in Kenntnis, daß 
die Vorſchriften über Poſt⸗Kreuzbandſendungen mit 
Akten⸗ und Bureaupapieren, die zu ermäßigten Preiſen 
befördert werden, durch nachſtehende Vorſchriften ergänzt 
wurden: Zur Kategorie der Korrespondenzen, die unter 
Kreuzband beförderr werden, find alle Auszüge aus 
Geſchäfts⸗ und Handelsbüchern, Rechenſchaftsberichte, 
Regiſter, Liſten, ſtatiſtiſche Angaben, Benennungs⸗, 
Wagren, Namens⸗Verzeichniſſe u. ſ. w. zu zählen. 
Unter Kreuzband können auch jeglicher Art Deklara⸗ 
tionen von dem Verſicherten an die Verwaltung der 
Verſicherungs ⸗Geſellſchaften geſandt werden, wie 


auch Pläne, Abrechnungsbogen auf gedruckten Blan⸗ 
ketts u. ſ. w. 
Kredit für Kleinkreditinſtitutionen. 


Das Finanzminiſterium arbeitete ein Geſetzesprofekt 
aus, um es der vierten Reichsduma einzubringen, in 
Sachen der Erlaubnis für die Banken der Korpetativ⸗ 
Geſellſchaften, den Kleinkredltinſtitutionen auf Solo⸗ 
wechſel Darlehen auf höchſtens 9 monatliche Termine 


Miljukow imftande ift, Rußlaud diefe Ausnahmeſtellung 
„des tert ius gaudens“ zu ſichern, der nicht um feine 
Zukunft beſorgt zu ſein braucht. Mir iſt es nicht be⸗ 
kannt, meine Herren, daß es Großmächte gibt, welche 
ihre Ruhe, ihr Wohlbefinden darauf begründen, daß ſie 
ſich weder freuen, wie andere, noch ihre Kräfte recht⸗ 
zeitig auspauken — ſei es auch in ehrenvollem Wett⸗ 
bewerb. Gegenwärtig, meine Herren, legt der 
Wettbewerb dem Staat ganz andere Pflich⸗ 
ten auf. Jetzt kann es keine Staaten geben — außer 
dem kleinen Belgien, Holland oder der Schweiz, über 
welchen die Obhut und die gegenſeitige Intereſſenga⸗ 


rantie der Mächte waltet — die nicht ſelbſt 
für ihre Wehrmacht ſorgen; und ein Staat, welcher 
auf günſtige Konjunkturen baut, begründet auf 


der Gegnerſchaft anderer Staaten — ein ſolcher Staat 
muß, früher oder ſpäter, ſeine Selbſtändigkeit einbüßen. 
(Stimmen von rechts: Sehr richtig). Deshalb kann 
ich dieſen Rat nicht teilen, Rußland ſolle die 
Stelle des „tertius gaudens“ einnehmen — wie 
angenehm es auch für mich wäre, ſolch eine 
Poſition vorzufinden, bei welcher wir uns ſagen 
könnten, wir brauchen deshalb keine Armee und keine 
Flotte, weil mir uns freuen können, während zwei 
andere Starke mit einander ſleeiten. Wollen wir wer 
nigſtens dieſe Gedanken logiſch entwickeln und wollen 
wir ſagen, wir werden für unſere Kultur ſorgen, für 
unſer Emporblühen, und wollen wir darauf rechnen, 
daß auch andere Skaaten durch gegenſeitigen Wetteifer 
unſere Ruhe und unſere Entwicklung ſichern. 0 
(Fortſetzung folgt.) 


Chrauih u. Lohnies, 


Die Normierung der Arbeitszeit für Handels⸗ 
Angeſtellte. 

Die Reichskanzlei hat die Zuſammenſtellung des 
Berichtes der beſanderen Kommiſſion des Reichsrates 
über das Geſetzesproſekt der Normierung der Arbeitszeit 
für Handelsangeſtellte beendigt. Im Bericht wird 
darauf hingewieſen, daß die Kommiſſion nicht gegen die 
Beſtimmung eines Normalarbeitstages von 12 Stunden 
für Handlungsgehilfen auftrete, doch erachte ſie es für not⸗ 
wendig, einige Ausnahmen in dieſer Regel bei beſtimm⸗ 
ten Handelsinſtitutionen zu machen. So für Geſchäfte, 
die mit Nahrungsmitteln handeln, mit Getränken, mit 
Erzeugniſſen der periodiſchen Preſſe, mit Blumen, 
Tabak und Futter. Dieſen Geſchäften wird eine Ar⸗ 
beitszeit von 15 Stunden zuerkannt. Ein Arbeitstag 
von 17 Stunden iſt erlaubt den Reſtauranks und 
Speiſeküchen, den Badeanflalten und deu Pferde⸗ und 
Equipagenverleihanſtalten. Beſondere Bedingungen ſind 
auch für die Jahrmärkte, Bafare und Kleinverkauf vor⸗ 
geſehen. Die Aufſichtführung über die genaue Ein⸗ 
haltung der Geſchüftszeit iſt Sache der örtlichen Admi⸗ 
niſtratſon. In allen Fällen, in denen die Handelsan⸗ 
geſtellten 14 Stunden arbeiten, muß ihnen eine Ruhe⸗ 
zeit von 10 Stunden geſichert fein. Eine abſolute 
Feiertagsruhe iſt nur an hohen chriſtlichen Feſttagen 
geſtattet, an den Sonn⸗ und Feiertagen aber ſind 
die Geſchäfte fünf Stunden lang geöffnet. Für 
Minderjährige (bis zu 15 Jahren) iſt ein 6⸗ſtündiger 
Arbeitstag nur dann zuläſſig, wenn die Betteffenden 
die Schule beſuchen. Der Antrag der Duma über Be⸗ 
freiung weiblicher Augeſtellten in der Geburtsperiode 
von der Arbeit für die Zeit von ſechs Wochen iſt zu⸗ 
rückgewieſen worden. Das vorliegende Geſetz iſt nicht 
gültig im Hotel⸗ und Gaſthofbetrieb, für Apotheken 
und Niederlagen für Heizmaterial. Desgleichen alle 
Geſchäfte in den Dörfern. Der Getränkehandel wird 
dort von der Adminiſtration reguliert. 

Die Kommiſſion ſpricht ſich, wie wir der „Retſch“ 
entnehmen, für die baldige Herausgabe eines ſpeziellen 
Geſetzes zur Normierung des Arbeitstages in den 
Dörfern, wir überhaupt auf dem Lande aus. 


M. Zirkulär der Hauptpreßverwaltung. 


ein Zirkulär folgenden 

darüber aufgetaucht, ob 
Radactionen von Zeitungen und Zeitſchriften das Recht 
zuſteht, ihren Ausgaben als Prämien Talons oder 
Coupons beizulegen, die die Abonnenten zum Anteil an 
einem eventuellen Lotterie⸗ oder Geldgewinn berechtigen. 
Der Dirigierende Serat beſtimmte in der Entſcheidung 
des Kriminal⸗Kaſſationsdepartements vom Sahıe 1889 


Inhalts: Es find Zweifel 


Die Hauptpreßverwaltung richtete an die Gouveeneure firmen, wie Mitrofanoff, Arſchinoff, Rubin uſw. 


Bücherverlagsanſtalten und 


zu erteilen. 

Z. Selbſtwerſtümmelung Wehrpflichtiger. 
Das Juſtizminiſterium forderte von den Friedensgerichten 
die Kopien der Urteile ein, die über Perſonen gefällt 
wurden, welche ſich mit Hilfe von Selbſtverſtümmelung 
der Wehrpflicht entziehen wollten. 

3 Zur Militärpflichtserfüllung. Die 
Hauptwehrpflichtskommiſſion erläuterte, daß Perſonen, 
die als Freiwillige ihrer Militäepflicht genügen wollen, 
aber durch vorübergehende heilbare Frantheit daran 
verhindert werden, auf ärztlichen Beſchluß hin einen 
einjährigen Aufſchub erhalten können. Die Aushe⸗ 
bungskommiſſion iſt jedoch in ſolchem Falle verpflichtet, 
zu unterſuchen, ob ein kürzerer Aufſchub nicht ebenfalls 
genügen dürfte. Was die Frage anbetrifft, wieviel Mal 
ein Aufſchub gewährt werden kann, fo hat die Aushe⸗ 
bungskommiſſion in Erwägung zu ziehen, daß es ſich in 
genannten Fällen um keine chroniſche Krankheiten han⸗ 
deln darf, ſondern um vorübergehende Erkrankungen 
leichter Art, und daß deshalb die Fälle, in welchen der 
Aufſchub wiederholt wird, nicht häufig ſein können. 

Zum Geſetzprojekt über Maßnahmen 
gegen den Schmuggel von Tüll und anderen 
Geweben für die Kaliſcher Spitzenfabriken. 
Die Finanzkommiffion nahm als ſelbſtverſtändlich an, 
daß Maßregeln zur Verhinderung des Schmuggels von 
Stoffen für die Kaliſcher Spißeufabrikatton getroffen 
wurden und ergänzte das Geſetzprofekt dahin, daß dem 
Finanzminiſter das Recht zuftche, die Aufſicht anf alle 
diejenigen Ortſchaften auszudehnen, in welchen eine 
ſolche nötig iſt. Die Kommiffiion hieß die Einſetzung 
von beſonderen Kontrolleuren im Gonv. Kaliſch gut, 
ebenſo die Vorſchrift, alle Spitzenfabrikanten im Kali⸗ 
ſcher Rayon unter Androhung von Strafe, zu ver⸗ 
pflichten, über Eingang und Ausgang ihrer Ware und 
über die gezahlten Zollgebühren genau Buch zu führen. 
Die Budgetkommiſſion, welche den Bericht der Finanz⸗ 
kommiſſion durchſah, ſprach ſich, wie die „Torg. Prom. 
Gaſ.“ ſchreibt, dagegen aus, dem Finanzminiſterium 
im Einverſtändnis mit dem Handelsminſſterium das 
Recht zuzugeſtehen, die Spitzenfabriken auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege bis zur Gerichtsentſcheidung zu ſchließen, 
ſondern dafür, daß die Schließung der Fabriken von 
einem Gerichtsbeſchluß abhängig gemacht wird. 

Ernteausſichten. Wenn der Beginn des 
Frühlings dieſes Jahr nur Ansſichten auf eine mittel⸗ 
mäßige Ernte gab, wenn der April das Winter- und 
Sommergetreide in einem groſſen Teil des Reiches, im 
Sieden und Weſten, in eine kritiſche Lage brachte, fo 
glich der Monat Mai, wie die „Torg. Pr. G.“ 
ſchreibt, alle Defizite aus und fing an, an Stelle einer 
mittelmäßigen eine gute, ſtellenweiſe ſogar eine ſehr 
gute Ernte zu verſprechen. Natürlich kann das 
Wetter noch eine Aenderung in den Ernteausſichten, 
hervorrufen, aber wenn der Sommer den Charakter 
behält, den das Wetter in der letzten Zeit angenommen 
hat, wenn keine jähen Aenderungen eintreten, fo kann 
man im Allgemeinen eine befriedigende, über mittel⸗ 
mäßige, ſtellenweiſe ſogar gute Ernte erwarten. Win⸗ 
terweizen ſteht über Durchſchnitt in faſt allen 
Gouvernements, mit Ausnahme der Gouvernements: 
Plock, Kaliſch, Warſchau, Petrikau, Wolhynien, Witebsk 
Tſchernigow, Tula und Cherſſon. Auch Winter⸗ 
zogen ſteht gut, zum Teil beſſer als Weizen, mit 
Ausnahme der obengenannten Gouvernements, in de⸗ 
nen der Roggen ebenſo unbefriedigend aufgegangen ift 
wie der Weizen. Der gegenwärtige Stand des Som 
mergetreides läßt eine beriedigende, teilweiſe gute Erute 
voraus ſehen. 

Aus dem Geſchäftsverkehr. 
Oskar und Artur Edftein zeigen 
an, daß fie in Lodz unter der Firma „Gebrüde 
Eckſtein“ ein Compagnie⸗Geſchäft gegründet hab. 5 
aus ciner Kupfer-, Eiſen⸗ und Mekallwarenfabrik, einem 
Brunnenhan⸗Unternehmen für Tiefe und Flachbohru⸗ 
gen und einem Agentur und Kommiſſionsgeſchä 


Die Herren 


Gleichzeitig zeigt Herr Wilhelm Eckſtein an, 
daß er feine Kupferſchmiede aufgegeben hat. 

Confek⸗ 
in 


hat 


* Bablungseinftellung Die 
tionsfirma A. A. Batſchwin 
Bogorodsk, welche ſeit 5 Jahren exiſtiert, 
mit Paſſiva von Rbl. 400,000 die 
ſtellt. 


Zahlungen einge 
Außer den Moscauer großen Mannfakturware 
ind 
Pelzwarenhändler ſtark engagiert. ii 

y Die Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder der Unfall = Rettungsgeſellſchaft, 
die für Miliwoch abend im eigenen Lokale an der 
Dlugaſtraße ſtattfinden follte, kam wegen zu geringer 
Beteiligung nicht zu ſtande. Sie findet an einem 
ſpäteren Termine ahne Rückſicht auf die Auzahl der 
erſchienenen Mitglieder ſtatt und als beſchlußfähig gelten. 


Nr. 276. 


* Abſchiedsdiner. Geſtern fand im weißen 
Saale des Hotel Mannteuffel ein Abſchiedsdiner für 
den aus Lodz ſcheidenden Herrn Polizeimeiſter Nikolas 
Konſtantinowitſch Rfeſanow ſtatt. Es waren wol 
über hundert Perſonen gekommen, um dem ſcheidenden 
Beamten, der ſich durch ſeinen liebenswürdigen, ſtets 
hilfsbereiten Charakter, in allen Kreiſen der Lodzer 
Bevölkerung Sympathien erworben hat, zu ehren. Der 
Herr Prüſident unſerer Stadt, zahlreiche Vertreter der 
Beamtenwelt und des Juſtizreſſorts und hieſige Bürger 
nahmen an dem blumengeſchmückten hufeiſenför migen 
Tiſche Platz. Als Champagner gereſcht wurde ergriff 
als Erſter Herr Polizeimeiſter⸗Gehilfe Miatſchkow daz 
Wort und feierte den Scheidenden als einen Vor eſetzten, 
der ſeinen Untergebenen ſtets Kamerad war. In 
der ſteten Sorge um das Wohl feiner Untergebenen 
habe er ſich ihre Liebe erworben. Aber auch Armen 
und Bedürftigen ſei er ſtets ein mitfühlender Berater 
und häufig, ſehr häufig tatkräftiger Helfer geweſen. 
Viele Arme betrauern daher das Scheiden des Polizei⸗ 
meiſters. Der Toaſt wurde ebenſo, wie die vielen 
nachfolgenden, in denen Kollegienrat Rieſanow als 
tüchtiger Beamter und liebenswürdiger Menſch gefeiert 
wurde, beifällig aufgenommen. Der Scheidende ſelhſt 
führte aus, daß der Poltzeidienſt in Lodz, einer Stadt 
von über 500.000 Einwohnern mit großen Vorſtädten, 
ein ſehr ſchwieriger fei, da die Polizeimannſchaft un⸗ 
gemein beschränkt jet. Auf das ganze große Territo⸗ 
rium der Stadt kommen nur 37 Nachtpoſten. Die 
dreifache Zahl wäre erforderlich, um Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Ebenſo ſeien die Volizeioffiztere 
und die Kanzleibeamten überbürdet. Redner ſchloß mit 
dem Ausdruck der Hoffnung, daß die Polizeimannſchaft 
in Lodz vergrößert und dadurch nicht nur die allgemeine 
Sicherheit gewinnen, ſondern der Dienſt ſelbſt gefahr⸗ 
loſer werden würde, denn während der 4½ Jahre 
feines Dienſtes als Polizeimeiſter der Stadt, feien 14 
Poliziſten von ruchloſer Hand getötet worden. Zum 
Schluß des Diners verabſchiedete ſich Herr Rfeſanow 
von den einzelnen Anweſenden, die ihm Glück auf 
feinen ferneren Lebenspfaden wünſchten. 

F. Amtsenthebung. Der Chef des Kreiſes 
Rawa, Herr Jechnowski, wurde ſeines Amtes enthoben 
und an ſeinerſtatt der bisherige Chef des Kreiſes 
Czenſtochau, Fürſt Awalow, zum Kreischef von Rawa 
ernannt. 1 

T. Vom Krons⸗Mädchengymnaſſum. 
Außer den von uns bereits bekannt gegebenen Namen, 
haben noch nachſtehende Schülerinnen als Externe die 
Prüfung des vollen Gymnaſialkurſus beſtanden: M. 
Ende, P. Ruzewiez, M. Kohn, S Roſenblatt, M. 
Lewinſohn, F. Birenzweig, J. Fuchs, J. Sterling, 
R. Leszezynska, D. Lichtenſtein und C. Friedländer. 
Im ganzen wurden 27 Externe einer Prüfung unter⸗ 
onen, von welchen aber nur 11 das Graben 
eſtanden. 

Zum Schlußſaktus im Kronsmädchen⸗ 
aumnaſium iſt noch nachzuteagen, daß auch Frl. 
Erna Follmann und Frl. Erna Tietzen die Schluß⸗ 
prüfung an genannter Schule beſtanden haben. 

* Schulnachrichten. Lodzer 2⸗te Kommerz⸗ 
ſchule (mit allen Rechten der Kronsrealſchulen.) Die 
Aufnahmprüfungen neuer Kandidaten beginnen am 
16/20. Auguſt, auch die Nacheramina nehmen an den⸗ 
ſelben Tage ihren Anfang, Im Auguſt d. J. wird 
die 6⸗te Klaſſe eröffnet. Um den Eltern entgegen⸗ 
zukommen, hat der Vormundsſchaftsrat beſchloſſen, im 
Auguſt eine jüngere Vorbereitungsklaſſe zu eröffnen, 
in die Kinder von 8 Jahren an aufgeuommen werden. 
Nach Abfolvierung der Vorbereitungsklaſſen werden die 


durch Rundſchreiben 


kauer Bezirksgericht ernannt wurde, 


Schüler direkt in die 1⸗te Klaſſe verſetzt, ohne noch 
einmal in das Fegefeuer einez Konkurrenzexamens zu 
geraten. Der Direktor der Schule, Herr Emil Foelſch, 
verreift auf circa 8 Wochen und wird vom Oberlehrer 
Edward Hauptmann während der Sommerferien ver⸗ 
treten werden. Die Kanzlei der Schule (Dzielna 50) 
iſt werktäglich von 11—1 Uhr vormittags geöffnet, 
woſelbſt Aufnahmegeſuche entgegengenommen werden. 
Lehrprogramme find in der Schulkauzlei zu haben. 

* Feuerwehrfeſt. Am Sonnabend, den 29, d. 
Mts. wird im Rzgower Walde ein großes Feſt veran⸗ 
ſtaltet, deſſen Reinertrag zu gunſten der Rzgower Frei⸗ 
willigen Feuerwehr beſtimmt iſt. Das Programm des 
Feſtes wird ein auserleſenes und abwechſelungsreiches 
fein. Beginn um 2 Uhr nachmittags. Im Falle un⸗ 
günſtiger Witterung wird das Feſt im Saale der Feuer⸗ 
wehr abgehalten. 

Von der 6. Leib: und Sparkaſſe. Das 
Komitee für Kleinkredit bei der Petrikauer Gouverne⸗ 
ments⸗Verwaltung berückſichtigte die Petition den 
6. Lodzer Leih⸗ und Sparkaſſe und geſtattete derſelben, 
ihre Tätigkeit 4 Werſt über die Grenzen der Stadl 
Lodz auszudehnen. 

Preßprozeßß. Vor der Warſchauer Gerichts 
palate gelangte am verfloſſenen Dienstag der Prozeß 
gegen den Redakteur der Wochenschrift „Nasze drogi“ 
Kazimierz Lazarz Oſtrowski zur Verhandlung, angeklagt 
der Veröffentlichung eines Artikels, in welchem der 
Autor die unbemittelte Arbeiterbevölkerung gegen die 
begüterten Geſellſchaftsklaſſen aufreizt. Außerdem wurde 
Herrn Oſtrowski zur Lajt gelegt, daß er in ſeiner 
Wochenſchrift wiſſentlich falſche Nachrichten über die 
Tätigkeit der Behörden verbreitete, indem er behauptete, 
die Regierung führe zur Unterſtützung protegierter 
Unternehmungen unnötigerweſſe Eiſenbahnlinien aus, 
vermehre das Defizit im Budget, belafte damit die Bes 
völkerung und demoraliſiere die Produzenten der Eiſen⸗ 
induſtrie uſw. Die Gerichtspalale verurteilt Oſtrowski 
zu 5 Monaten Gefängnis. Von dem Verurteilten 
wurden 200 Rbl. Kaution verlangt. 

* Zum Macoch⸗Prozeß. Damaſy Macoch 
ſandte dem Präſes der Warſchauer Gerichtspalate eine 
umfangreiche Erläuterung zu, die ſich auf die Anklage 
gegen ihn und auf den geſamten Prozeß bezieht, wobei 
er darum bittet, einige neue Zeugen vorzuladen. Sofern 
der Prozeß gegen Macoch in Warſchau zur Verhand⸗ 
lung gelangen ſollte, fo wird der Verteidiger Macochs, 
vereidigter Rechtganwalt Kleyna, die Verteidigung Mies 
derlegen, weil er hierzu von Amtswegen vom Petri⸗ 
und es wird für 
Macoch ein neuer Verteidiger vonſeiten der Palate bes 
ſtellt werden. 

* Die Auswanderung zur Erlangung 
von Verdienſt. Dem Rechenſchaftsbericht des deut⸗ 
ſchen behördlichen ſtatiſtiſchen Bureaus zufolge, wird 
die Auswanderung der Bauern aus dem Königreich 
Polen, die der Erlangung von Verdienſt in Preußen 
nachgehen, von Jahr zu Jahr größer. Im Jahre 1910 
trafen aus dem Königreich Polen in Deutſchland 


239,879 Arbeiter ein, d. h. im Vergleich zum Jahre 


Beiluge zu Ur. 276 „Neue Lodzer Zeitung''. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Regierungs antrittder Groß 
heraogin von Tuxemburg. 


Luxemburg, 18. Juni. 

Heute fand in Luxemburg die feierliche Eſdes⸗ 
leiſtung und damit die offſzielle Thronbeſteigung der 
Großherzogin Marie Adelheid ſtatt. In einem Sonder⸗ 

ug, traf die Großherzogin wit Gefolge gegen 3 Uhr 

Luxemburg ein. Am Eingang der Stadt wurde fie 
vom Gemeinderat feierlich empfangen und fuhr dann 
in einem Galawagen durch die feſtlich beflaggten Straßen 
in die Depuliertenkammer, wo fie von einer v borduung 
der Kammer empfangen wurde. Der Führer der So⸗ 
zialdemokraten Welter war unter der Heiterkeit des 
Hauſes durch das Los zum Mitglied dieſer Deputation 
beftimmt worden und nahm das Mandat an. In der 

loge wohnten der feierlichen Eidesleiſtung bei die 

oßherzogin⸗Großmutter Adelheid, die Großherzogin⸗ 
witwe Maria Anna, der Großherzog und die Groß⸗ 
berzogim von Baden, die fünf Schweſtern der jungen 
Großherzogin und zahlreiches Gefolge, Die Mitglieder 
der Regierung und des Staatsrats hatten rings um 
den Thron Aufſtellung genommen. Alle hier alkredi⸗ 
tierten fremdländiſchen Vertreter der fremden Höfe 
hatten in der Diplomatenloge Platz genommen. Mit 
vi deutlicher Stimme verlas die Großherzogin die 

onrede. Sie wies auf die Sympathien hin, welche 
die Luxemburger ihren Ahnen bewiefen hätten, deren 
Beiſpiel, beſonders das Johannes des Blinden und 
Heinrichs VII., ſie ſich vor Augen halten wolle. Ihre 
Herrſchaft müſſe auf Gerechtigkeit beruhen, dem ratio⸗ 
nellen Fortſchritt nicht abgeneigt fein und auch inter⸗ 
nationale Abmachungen reſpektieren, auf denen Luxem⸗ 
Furgs Unabhängigkeit beruhe, um jo zum Weltfrieden 
beizutragen. Als die Großherzogin mit beewegter 
Stimme den Eid auf die Verfaſſung geſchworen hatte, 
ertönten lebhafte Hochrufe der Deputierten, der Tri⸗ 
bünen und der Volksmenge vor dem Gebäude. Dann 
erfolgte eine Rundfahrt durch die Stadt. Abends kehrte 
die Großherzogin nach Colmarberg zurück. 

Die neue Herrſcherin. 

Die junge Großherzogin Marie Adelheid ift der 
erſte regierende Sproß eines neuen Herrſcherhanſes, der 
Dynaſtie Luxemburg⸗Naſſau. Sie ift eine ſchöne, 
ſchlanke Erſcheinung, und man ſchildert fie in ihren 

zaraktereigenſchaften als eine echte Naſſanerin: ine 
lelligent, energiſch und ausdauernd bis zur Hartnäckig⸗ 
keit. Zugleich aber iſt ſie ſehr Feen d und ſchen 
in der Oeffentlichkeit, was ihr beim Volke mit Unrecht 
den Ruf des Stolzes, ja ſopar des Dünkels eingetragen 
1155 Von allen Heiratsplänen, die man bis jeßt dem 
luxemburgiſchen Hofe unlerſchoben hat, weiß man an 
kompetenter Stelle nichts. Eine Verbindung der luxem⸗ 
burgiſchen Erbin mit einem Sohn des deutſchen 
Koffer, worüber Gerüchte gingen, wäre unpopulär. 
Und da der künftige Gemahl der Großherzogin von 
Luxemburg die untergeordnete Rolle eines Prinzgemahls 
. ſpielen berufen ift, dürfte auch kaum ein Kalſerſohn 
Im Ernſt darauf reflektieren, fein Leben in einem Yande 
15 friſten, deſſen Einwohner ihm gegenüber zum min⸗ 
eſten eine kühle Gleichgültigkeit zur Schau tragen 
würde. Zudem find die Luxemburg⸗Naſſau ſtreng ka⸗ 
tholiſch, was als weiteres Hindernis einer ſolchen Ver⸗ 
mählung entgegenſtehen würde. Auch von einer Heirat 
der Großherzogin mit dem katholiſchen Prinzen Friedrich 
don Hohenzollern⸗ Sigmaringen wiſſen die maßgebenden 
Kreiſe nichts. Was bis ſetzt darüber erzählt wurde, 
wor weiter nichts als reine Erfindung. Daß aber ſchon 
etzt dieſe Heiratsfragen die Luxemburger eifrig be⸗ 
ſchäftigen, darüber kann ſich nur derjenige wundern, 
der nicht weiß, mit welchem Mißtrauen ſie allem be⸗ 
ſegnen, was ihre Unabhängigkeit irgendwie gefährden 
könnte. Von diefem Standpunkt aus betrachtet liegt 
eben in der Frage der Vermählung der jungen Groß⸗ 
erzogin die ganze auswärtige Polttit Luxemburgs um⸗ 


Wien 


Kriensminifter Mille- 
rund über dus Deutliche 
Beeresge letz. 


Paris, 19, Juni. 

Die Kammer beriet heute vormittag den Militärs 
etat. Verſchiedene Redner, jo der Hauptmann Driant, 
der General Pédya und Joſeph Reinach beſchäftigten 
ich ausführlich mit der neuen deutſchen Heeresverſtär⸗ 


Donnerstag, den (7.) 


20. Juni 1912. 


fung und fragten die Regierung, wie Frankreich dieſer 
Vermehrung begegnen könne. 

Der Kriegsminiſter Millerand antwortete: „Ber 
Beſprechung des Budgets der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten hat der Miniſterpräſident feſtgeſtellt, daß kein 
Grund vorliegt, für die Erhaltung des Friedeng zu 
fürchten, der für die franzöſiſche Demokratie von Wert 
iſt. So beruhigend dieſe Verſicherung auch iſt, ſo 
bleibt es trotzdem die elementare Pflicht des Kriegs⸗ 
miniſters, zu handeln, als ob der Friede in jedem 
Augenblick geſtört werden könnte. Alle meine Beſtre⸗ 
bungen müſſen darauf hingehen, daß zu jeder Stunde 
die Armee ohne Verwirrung und ohne Störung vom 
Friedenszuſtand auf den Kriegszuſtand übergehen kann. 
Die Vorredner haben mich gefragt, ob die Annahme 
des dentſchen Heeresgeſetzes uns nicht zu irgendwelchen 
Maßregeln veranlaſſen ſollte. Ich übertreibe wohl 
nicht, wenn ich ſage, daß das deutſche Heeresgeſetz die 
ſtärkſte militäriſche Anſtrengung darſtellt, die Deutſch⸗ 
land feit dem Jahre 1871 vollzogen hat. Die Aus⸗ 
gabe dieſes Geſetzes wird auf 610 Millionen (nach dem 
Geſetzestert auf 440½ Millionen Mark. Die Red.) 
veranſchlagt, und wird ſich im Jahre 1912 bis 1917 
ſtaffeln. Im ganzen genommen iſt dieſe Heeresreform 
weniger eine numeriſche Zunahme der mobilen Kräfte 
Deniſchlands, als eine Verbeſſerung feines Kriegswerk⸗ 
zeuges. Um dieſer Berbeſſerung unſerer ſeits zu be⸗ 
gegnen und wegen der Verminderung unſerer Deckungs⸗ 
tenppen in dem Augenblick, wo unſere Rekruten noch 
nicht mobilifierbar find, hatte ich vorgeſchlagen, alle 
Rekruten bei den Truppen des inneren Vezirkes aus⸗ 
bilden zu laſſen und ſie nach ihrer Ausbildung zu den 
Deckungstruppen abzuſenden. Ich habe über dieſe 
Vorſchläge, die dem Generabſtab ſchon lange vorgelegen 
haben, die Meinung der Militärchefs eingeholt und 
konſtatiert, daß nach ihrer Anſicht, wie der meinen, 
dieſer Vorſchlag, ſo verlockend er ſein mag, ſich an 
mehreren fundamentalen Einwürfen ſtoßen würde. 
Damit ſoll nicht geſagt werden, daß wir nichts zu tun 
gedenken. Im Gegenteil: Ich habe ein ganzes Pro⸗ 
gramm, deſſen wichtigſte Grundzüge ich der Kammer 
vorzulegen gedenke. Die Vorredner haben mit Recht 
geſagt, daß wir unſere effektiven Beſtände nicht direkt 
vermehren können, denn in der Tat fehlt es uns an 
Material. Aber was wir nicht direkt tun können, wie 
unſere Nachbarn, das können wir zum Teil durch eine 
Reihe von Maßnahmen erreichen, die ich hiermit nen⸗ 
nen möchte, Wir können allerdings in dieſem Augen⸗ 
blick nicht daran denken, die dreifährige Wehrpflicht 
wieder einzurichten, auch nicht einmal für die Kavallerie 
und die reitende Artillerie, Aber ich bin überzeugt, 
daß wir für dieſe beiden Waffen beſtrebt ſein müſſen, 
die Zahl der längerdienenden Soldaten zu vermehren. 
Wir können das erreichen, indem wir die Zahl der 
Engagements und der Wiederengagements der Verwal⸗ 
tungstruppen vermehren, und indem wir Modifikationen 
für das Geſetz vom Jahre 1906 vorbereiten. Wir 
werden dazu neue Kredite verlangen müſſen, aber die 
Nation wird ihr Geld nicht bedauern, wenn es gut 
angewendet iſt und wenn es dazu dient, die Sicherheit 
des Landes zu gewährleiſten. Ein anderes indirektes 
Mittel beſecht darin, das Menſchenmaterial zu ver⸗ 
werten, das uns unſere afrikaniſchen Beſitzungen bieten. 
Wir können das nur mit viel Klugheit und viel Takt 
angreifen. Aber wir dürfen nicht lange zaudern, es zu 
tun. Ich habe mich in dieſer Beziehung mit dem 
Kolonialminiſter in Verbindung geſetzt, um in dieſem 
Jahre und im nächſten Jahre ein genügend ſtarkes 
Kontingent aus Weſtafrika zu verwenden, das uns in 
Algier, und beſonderg in Marokko von wertvollſter 
Hilfe ſein kann. Schließlich gibt es ein drittes Mit⸗ 
tel, allerdings beſcheidener Art, das uns eliefert wird 
durch die Annahme des Geſetzentwurfes über die Rekru⸗ 
tierung der Marinemannſchaft“. 


In der Fortſetzung ſeiner Rede betonte Miniſter 
Millerand, daß die Annahme des Kadergeſetzes die drin⸗ 
gendſte und wichtigſte Maßregel ſei, um der Vermeh⸗ 
rung der deu Effektéwbeſtäude zu begegnen. Er 
erklärte ferner die Notwendigkeit der Einrichtung von 
Inſtruktfonclagern, die Einrichtung großer Herbſtma⸗ 
növer, wo echſelnd Brigaden, Diviſionen und Ar⸗ 
meekorps unter direktem Befehl des Chefs vereinigt 
werden, die ſie eines Tages zu kommandieren haben. 
„Ein Vorredner“, jagt Millerand, „der Hauptmann 
Briant hat die Notwendigkeit betont, unſere Gewehre 
ſchleunigft zu erſetzen. Ich berufe mich, um ihm zu 
antworten, auf die Worte meines Vorgängers Ber⸗ 
teaux, der unſere gegenwärtige Waffe für ausgezeichnet 
und für ausreichend hielt. Unter drei Millionen Ge⸗ 
wehren, fährt der Miniſter fort, find 300,000, deren 
Läufe ein wenig verbraucht ſind. Dieſe Waffen ſind 
ans dem Dienft zurückgezogen worden und es bedarf 
nur einer geringen Ausgabe, um ſie wieder in Stand 


fand ein Minifterrat ſtatt. 


zu ſetzen. Was die Schußwaffen für die Kavallerie 
(anbetrifft, jo bin ich der Meinung, daß wir die Ver⸗ 
ſuche und Studien, die ſich nur widerſprechen, nicht 
länger fortſetzen dürfen. Ich ziehe es vor, und über⸗ 
nehme dafür die Verantwortung, unſere Kavallerie mit 
einer Schußwaffe auszuſtatten, die vielleicht nicht ganz 
vollkommen ift, aber die einen Vorzug und unzweifel⸗ 
haft einen Fortſchritt bedeutet. Das iſt jedenfalls 
beſſer, als noch länger auf die Löſung des Problems 
zu warten. Ebenſo wichtig iſt die Entlaſtung des 
Fußſoldaten. Unſer gegenwärtiger Torniſter iſt ver⸗ 
altet, aber ſeit ſechs Jahren ſuchen wir einen Erſatz. 
Jetzt ift es Zeit, dieſe Verſuche zu Ende zu bringen, 
und ich kann verſichern, daß wir das vor dem Schluß 
des Jahres getan haben werden.“ Der Miniſter ſprach 
zum Schluß von den techniſchen Veränderungen und 
von der Anwendung wiſſenſchaftlicher Entdeckungen. 
Der Aufſchwung des Automobilweſens ſei durch das 
Heer noch nicht genügend verwertet worden, und auf 
feiner Infpektionsreiſe im Oſten habe er ſich überzeugt, 
daß der Telephondienſt noch verbeſſerungsfähig iſt. 


rer: 1 1 2 
Die öſterreichiſche 
Miniſterkriſis. 
Wien, 13, Juni. 
Die Kriſe, die heute im Parlament durch die Be⸗ 
lobung der Ruthenen ſeitens der Regierurg ausgebrochen 
iſt, iſt noch immer im Wachſen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Voranſtellung der Wehrvorlage vor 
das Budgetproviſorium waren die Polenbänke faſt leer. 
Die Ruthenen ſtimmten in ihrer Freude über das 
kaiſerliche Lob dafür. Die Tſchechen, die aber wieder 
die Möglichkeit erblickten, ſich etwas abkaufen zu laſſen, 
abſentierten ſich entweder oder ſtimmten für die Zurück⸗ 
ſtellung der Wehrvorlage. Die Majorität der Regie⸗ 
rung reichte denn auch keineswegs für die zur ſachlichen 
Verabſchiedung des Wehrgeſetzes erforderliche Zwei⸗ 
drittelmajorität aus. In den Abendſtunden erſchien 
der Miniſter des Innern Frhr. v. Heinold, auf den 
ſich der Zorn der Polen konzentriert hatte, in der 
Sitzung der parlamentariſchen Kommiſſion des Polen⸗ 
kluds, wo von ihm vollſtändige Satisfaktion, das heißt 
mit anderen Worten, ſeine Demiſſion verlangt wurde. 
Er erklärte nach einer Beratung mit feinen Kollegen, 
die Entſcheidung bekanntgeben zu wollen, Hierauf 
Graf Stürgkh ließ danach 
den Vorſitzenden des Polenklubs, den Bürgermeiſter 
von Krakau, Dr. Leon, kommen, und erklärte, der 
Miniſter für Galizien Dlugosz ſolle morgen beim 
Kaiſer in Audienz erſcheinen. Der Kaiſer werde die 
Haltung des Polenklubs ſo loben, daß dies als volle 
Satisfaktion erſcheinen könne. Der Miniſter für Gas 
lizien beharrt jedoch auf ſeiner Demiſſion. Auch der 
Finanzminiſter Ritter von Zaleski, ein Pole, ſoll gehen, 
und die tſchechiſchen Miniſter Truka und Dr. Braf 
haben wegen der Abſtimmung des Tſchechenklubs gegen 
die Vorſtellung der Wehrreform ihre Demiſſion ange⸗ 
boten. Das Plenum des Polenklubs war um 11 Uhr 
nachts noch verſammelt und die Debatten überaus 
erregt. 


Zum italieniſch⸗ 
türkiſchen Kriege. 


P. T. Rom, 19. Juni. 

Beim Sammeln der Leichen der bei Sanſur ges 
fallenen Beduinen fanden die Italiener anch zwei 
weibliche Leichen, darunter die eine etwa 16fährigen 
Beduinenmädchens, das zwei Gewehre bei ſich trug, 
ſowie die Leiche einer alten Frau, die als eine Art 
Zauberin angeſehen werden muß, da ſie Amulette bei 
ſich trug. 

Nach einer Meldung des Mailander „Secolo“ aus 
Tripolis finden unaus geſetzt Beobachtungsfahrten der 
Luftſchiffe und Flugzeuge an der Oaſe von Sanſur 
ſtatt, die aber nur eine geringe Verſchiebung im Lager 
der Türken und die Anmefenheit plündernder Banden 
feſtſtellten. Nach dieſer Meldung zuſchließen, ift die 
Daſe von Sanſur trotz der blutigen Kämpfe noch nicht 
in den Händen der Italiener. 

Mit allen Einzelheiten melden die Sonderberichter⸗ 
ſtatter der großen Blätter aus Tripolitanien, vor dem 
Drahtverhaue des italieniſchen Lagers von Derna hätte 
ſich eine Gruppe von Kamelen aus dem türkiſchen 
Lager eingefunden und geduldig gewartet, bis man 
ihnen den Weg noch weiter nach Norden frei machte. 
Die Tiere wurde als willkommene Kriegsbeute betrachtet, 
zumal es den Itelienern ſehr ſchwer gefallen iſt, die für 


Abend-Ausnahe. 


das Vorrücken ins Innere von Tripolis erforderlichen 
Kamele aufzutreiben. 

Konſtantinopel, 19. Juni. Heute erliſcht der 
verlängerte Termin für die Ausweiſung der Italiener. 
Der Polizeimeiſter gab den deutſchen Behörden davgn 
Kenntnis, daß die bisher mit der Erlaubnis der Pforte 
hier gebliebenen zwei italieniſchen Konſulatsbeamten, 
die dem deutſchen Generalkonſulat zugeteilt waren, 
ſowie der italieniſche Botſchaftsrat Garbaſſo die Türkei 
nerlaſſen müſſen. 

Konſtantinopel, 19. Juni. 
beſchloß nach Ablauf des heutig 
abgereiſten Italiener zu verhaften 
hieſigen Hospital zu internieren, bis 
zur Abreiſe haben. 


Die Regierung 
n Tages die nicht. 
und ſo lauge im 
ſie Gelegenheit 


1 
| 


Weitere „Enthüllungen“ 
des früheren Miniſters 
di Marini. 


Paris, 19. Juni. 

„Echo de Paris“ veröffentlicht folgende Meldung 
feines römiſchen Korreſpondenten: Die Ankunft des. 
neuen ruſſiſchen Botſchafters beim Quirinal, Krupengki, 
wird die Einleitung einer neuen Friedensaktion Ruß⸗ 
lands im Einverſtändnis mit Frankreich und England 
bedeuten. Man weiß bis jetzt allerdings noch nicht, 
ob dieſe Bemühungen Rußlands zu einer internationalen 
Friedenskonferenz führen werden, oder ob man den 
beiden kriegführenden Mächten nur einfache Vorſchläge 
unterbreiten wird. Inzwiſchen fährt der ehemalige Mi⸗ 
niſter di Marini fort, in der Bologneſer Zeitung Ent⸗ 
hüllungen zu veröffentlichen. In der letzten Nummer 
dieſes Blattes beſpricht di Marini die Zukunft der 
Juſeln im Aegäiſchen Meere, die von den Italienern 
beſetzt worden ſind und kommt zu dem Schluſſe, daß 
dieſe Inſeln endgültig für die Türkei verloren find, 
Wahrſcheinlich, meint er, werden dieſe Inſeln mit 
Samos und Kreta zuſammen unter eine autonome 
Zentralregierung mit dem Sitz in Kreta geſtellt werden, 
Daß dieſe autonome Regierung unter die Oberhohert des 
Sultans geſtellt wird, iſt vielleicht möglich, aber nicht 


wahrſcheinlich. Auf keinen Fall aber wird dieſe Juſel⸗ 
gruppe dem griechiſchen Reiche einverleibt werden. 
Ferner hält di Marini feine Behauptung aufrecht, daß 


Italien infolge einer Verſtändigung mit den Dreibund⸗ 
mächten, Deutſchland und Oeſterreich, vorläufig ſeine 
Operationen zur See in der Aegäis eingeſtellt hat. 


Vertrauensvotum für das 


Kabinett Poincaré. 


Paris, 18. Juni. 

Die Kammer hat heute nachmittag die Beratung, 
über die Wahlrechtsreform fortgeſetzt. Die Regierung 
hatte einen Erfolg zu verzeichnen. Das Gegenproſekt 
Angagneurd, das vom Miniſterium bekämpft wurde, iſt 
mit ſtarker Mehrheit abgelehnt und ſchließlich zurück⸗ 
gezogen worden. Es iſt eine ziemlich tumultußſe 
Sitzung geweſen. Die Redner für und wider ſprachen 
mit wachſender Leidenſchaft, und ſelbſt die Regierung 
ließ ſich von der Erregung mitreißen. Zuerſt ſpricht 
Javal, ein Radikaler, für das Projekt Augagneurs, das 
von den vielen Reform vorſchlägen noch immer das an⸗ 
nehmbarſte ſei. Dieſer Redner ſagte, er wolle noch 
einmal verſuchen, die ganze bürgerliche Linke, auf der 
die Republik ſchließlich doch beruht, zuſammenzufaſſen. 


Er betonte, es käme nicht auf dieſes eine Votum an, 
ſondern auf die Einheit der republikaniſchen Partei. 
Der Miniſterpräſident klatſchte dieſem Gegner demon⸗ 


ſtratin Beifall, Dann redet Jaures noch einmal gegen 
den Entwurf Augagneurs. Renault, der Früher der 
Radikalen, ſpricht darauf in den wachſenden Lärm hin⸗ 
ein. Die Zwiſchenrufe mehren ſich, Nachbarn ſchreien 
ſich gegenſeitig an. Minutenlang ſteht der ner ſtill 
und üherlärmt auf der Tribüne. Dann prä rt der 
Miniſterpräſident Poincars noch einmal in letzter Mi⸗ 
nute die Meinung der Regierung. Das Miniſterium 
könne den Augagneurſchen Eutwurf nicht billigen, weil 
in dieſem Entwurf der Wahlquotient fehlt, und weil 
der Quotient der Schlüffel des Proportionalſyſtems ſei. 
Die Reform ſei eine Aufgabe, die mit Umſicht gelöſt 
werden müſſe. Die Regierung werde aber dieſe Auf⸗ 


gabe nur mit den republikaniſchen Parteien löſen. Und 
ſo ſtellt der Miniſterpräſident entſprechend einem heute 
Beſchluß die 


Vertrauens⸗ 


Reiſebriefe 


für die „Neue Lodzer Zeitung.“ 


Marburg, 17. Juni 1912. 

Zwei Stunden mit der Eiſenbahn von Wildungen 
liegt inmitten einer durch mannigfache Schönheiten reich 
ausgeſtatteten Natur die ehrwürdige Hanptſtadt von 
Oberheſſen, die Univerſitätsſtadt Marburg Vom 
rechten Ufer der Lahn zieht ſich die Stadt teraſſen⸗ 
förmig faft im Halbkreiſe bis hinauf zum Schloßberge, 
einem langgeſtreckten, noch zum Weſterwald gehörigen 
Bergrücken, auf deſſen öſtlſchem Vorſprunge die alte 
landgräfliche Burg tront, nach der die Stadt ihren 
Namen führt. Das Ganze umſchließen ſchön bewaldete, 
zum Teil ziemlich ſteil anſteigende, von engen Tälern 
durchzogene Sandſteinberge, die am Abhange oder auf 
den Höhen mit fruchtbaren Obfthainen, Gärten und 
Feldern geſchmückt ſind und eine reizende Ausſicht in 
Nähe und Ferne gewähren. Auch im Innern der amphi⸗ 
teatraliſch aufſteigenden Stadt, deren reinliche Gaſſen 
und Gäßchen mit ihren ſchmucken Holzbauten durch ſteile 
Treppen miteinander verbunden find, eröffnen ſich hier 
und da maleriſche Durchblicke auf Berg und Thal. Und 
ſo hat hier die Natur im Verein mit der Kunſt ein 
Landschaftsbild geſchaffen, wie es nur wenige Gegenden 


ebenſo ſeltener Reichtum an Ehren und mannigfachen 
geſchichtlichen Erinnerungen, und ſo konnte es nicht 
ausbleiben, daß im Laufe der Zeit liebliche Sagen und 
Dichtungen einen poethiſchen Schleier um die „Perle 
des Heſſenlandes“ woben und alljährlich viele Fremde 
ihr einen Beſuch abſtatten. Auch ich war ganz hinge⸗ 
riſſen von den Reizen dieſer Stadt, die in der deutſchen 
Kulturgeſchichte einen fo hervorragenden Platz einnimmt. 
Die Bedeutung Marburgs liegt namentlich in ſeiner 
Univerfität und ſeiner Geſchichte. „Göttingen hat eine 
Univerfität, Marburg iſt eine,“ ſagt Ernſt Koch 
(Eduard Helmer) 1834 in „Prinz Roſa Stramin“ 
und das gilt noch heute. Induſtrie und Handel find 
indeß auch nicht unbedeutend. Wer Morburg beſuchen 
will, der komme in den ſtudentiſchen Ferien (Auguſt 
und September), da find hier hunderte von Private 
wohnungen frei. Gegenwärtig ſtehen ſchöne modern eingerich⸗ 
tete Hotels zur Verfügung. Zuden Sehenswärdigkeiten Mar⸗ 
burgs gehört die Eliſabethkirche, die nächſt der Liebfrauen⸗ 
kirche in Trier das älteſte Meiſterwerk gotiſcher Bau⸗ 
kunſt iſt und bei aller Einfachheit der Formen einen 
gewaltigen, imponierenden Eindruck durch die wunder⸗ 
baren harmoniſch ausklingenden Verhältuiſſe macht. Die 
Geſchichte der Kirche iſt von hoher kulturhiſtoriſcher Be⸗ 
deutung. Nach dem Tode des Landgrafen Ludwig IV. 
von Thüringen und Heſſen im Jahre 1227 wurde deſſen 
Wittwe Ellſabeth, einer Tochter des Königs von Ungarn, 


Deutſchlands zu bieten vermögen. Zu dem ſeltenen 
Reichtum 1 Schönheit, welche die Stadt 
in ſo üppiger Weiſe auszeichnet, geſellt ſich noch ein 


das Schloß Marbrug zum Witwenſitz angewieſen. Im 
Sommer 1228 zog Eliſabeth mit ihren drei Kindern 


verſchiedener Intrignen nicht ins Schloß, ſondern wohn⸗ 
te in einer elenden Hütte in Wehrda. Sie widmete 
ihr ganzes Leben den Kranken und Armen und unter⸗ 
zog ſich den härteſten Bußübungen, die ihr ihr Beicht⸗ 
vater und Peiniger Konrad von Marburg auferlegte. 


gungen in ihrem 24. Lebensjahre. Ihr Leichnam 
wurde in der Franziskaner⸗Kapelle beigeſetzt. Schon 
bei ihren Lebzeiten war Eliſabeth als eine Heilige ver⸗ 
ehrt worden. Jetzt geſchehen bei ihrem Grabe ſo wun⸗ 
derbare Heilungen, daß ſich der Wunderglaube in im⸗ 
mer weitere Kreiſe verbreitete und vou nah und fern 
große Pilgerſcharen nach Marburg zu Eliſabeth's Grab 
wallfahrten. Nachdem auf das Betreiben des Schwagers 
der Verehrten, des Landgrafen Konrad, Eliſabeth vom 
Popſte heilig geſprochen worden war, begann der Bau 
der Eliſabethkirche, welche nicht nur das Grab der Hei⸗ 
ligen umfaßt, ſondern auch als Münſterkirche für 
die deutſchen Ordensbrüder und zur Aufnahme der 
Pilger dienen ſollte. Die Grundſteinlegung geſchah am 
14. Enguft 1235. Am 1. Mai 1286 erfolgte die Er⸗ 
hebung der Gebeine Eliſabeths, zu der mehr als 
100,000 Pilger herbeigeeilt waren; der Kaiſer Fried⸗ 
rich IL, uingeben von einer glanzvollen Verſammlung 
von Fürſten und Geiſtlichen ſetzte der Heiligen ſelhſt 
eine goldene Krone auf's Haupt. 1357 brachten Kaiſer 
Karl IV. nebſt der Königin Eliſabeth von Ungarn, 
der Heiligen ihre Huldigung dar. Philipp der Gro. 
mütige führte am 18. Mai 1539 die Reformation 


von der Wartburg nach Marburg, zog aber infolge 


der Eliſabeihlirche ein, und nun hatten die großen, al⸗ 


Nach 2½ Jahren erlag fie den übermäßigen Anſtren⸗ 


Während der Gefangenſchaft des Landgrafen 
war infolge des von dieſem angenommenen 
Interims die Kirche den Katholiken wieder ein⸗ 


geräumt (1549 — 54); für die nicht evangeliſch gewor⸗ 
denen Mitglieder des Deutſchordens⸗Kommandos verblieb 
der katholiſche Kultus im Chor bis zum Tode des 
letzten katholiſchen Landkomturs Johann v. Rehn i. J. 
1570. Napoleon 1, übergab den Chor 1810 abermals 
den Katholiken, die ihn bis 1827 inne behielten. Seite 
dem findet in der Kirche evangeliſch⸗lutheriſcher Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. 

Wegen des Grabes der heiligen Eliſabeth erfreute 
ſich Marburg im Mittelalter auch beſonderer Vorrechte 
ſeitens weltlicher und geistlicher Fürſten. Die Geſchichte 
der Kirche iſt die Geſchichte der Stadt. Wohlhabende 
Leute und fremde geſchickte Hand ter ließen ſich in 
ihr nieder. So nahm Marburg damals einen raſchen 
Aufſchwung, und Handel und Gewerbe, beſonders die 
Wollwebereſen, ſtanden in hoher Blüthe. Ein neuer 
glanzvoller Zeitabſchnitt begann für Marburg mit der 
Einführung der Reformation durch den Landgrafen Philipp 
den Großmütigen. Dieſer gründete in Marburg 1527 
die erſte proteſtantiſche Univerſität; ihr wurden die 
Einkünfte und die Gebäude der gufgehobenen Klöſter 
überwieſen. Am 6. Dezember 57 druckte Hans 
Loersfeld zu Marburg das erſte Buch in Hefe. 

Alexander Milker. 


nung unter allen Umſtänden zu gewährleiſten. 


Donnerstag, den (7.) 20. Jun 1912. 


weiß, wie weit die republikaniſche Maſorität geht und 
ob vielleicht auch die Progreſſiſten dazu gehören, ſo hat 
das Miniſterium eine breite Bahn vor fich, auf der ſich 
bequem ausweichen läßt. Die Lage wird im letzten 
Augenblick noch dadurch verworren, daß Angagneur vor⸗ 
ſchlägt, ſein Proſekt an eine Kommiſſion zurückgehen 
a laſſen und daß der Minifterpräftdent auch die Ab⸗ 
lehnung dieſes Projektes mit der Vertranensfrage ver⸗ 
knüpft. Der Vorſchlag Angagneurs wird in der Ab⸗ 
ümmung mit 346 gegen 197 Stimmen zurückgewie⸗ 
ſen, worauf Angagneur und die Radikalen ihr Projekt 
zurückziehen. Das Reſultat wurde vor der ganzen 
Kammer mit Beifall begrüßt. Der Minifterpräfiden 
äußerte ſich nicht, man muß alſo annehmen, daß in 
der ſtarken allgemeinen Maſorität, die er gefunden, die 
verlangte tepublikaniſche Mehrheit enthalten ift, 


Freiherr u. Marıchall 
bei Sir Edmard Grey 


London, 18. Juni. 

Heute nachmittag empfing Sir Edward Grey im 
Auswärtigen Amt den neuen deutſchen Botſchafter 
Freiherrn v. Marſchall. Diefer wied dem König fein 
Beglaubigungsſchreiben nächſte Woche nach der Rück⸗ 
kehr des Hofes von Windſor überreichen. Zur Ans 
kunft des Freiherrn v. Marſchall hatte die Londoner 
Preſſe ein kleines Heer von Journaliſten und Photos 
graphen nach Harwich geſandt. Der Botſchafter wei⸗ 
erte ſich entſchieden, auch nur ein Wort über feine 
Ausgabe in London zu ſagen. Dazu ſei es ein 
klein bischen zu früh, meinte er. Er erzählte, 
daß er vor 21 Jahren zum letzten Male in England war, da⸗ 
mals als der Kaiſer in der Guildhall ſagte, 
ſein Ziel ſei, den Frieden zu 
Dieſe Anknüpfung hat vielleicht 
programmatiſchen Charakter, denn ſie legt 
Gedanken nahe, daß ja ſeit 21 Jahren der Frieden 
auch tatſächlich erhalten geblieben tft, Freiherr v. 
Marſchall amüſierte ſich ſehr über die vielen Gerüchte, 
die über feine Londoner Pläne zirknlſeren, darunter 
auch noch immer das Gerücht, als käme er nur für 
eine ganz beſtimmte Miſſton. Er bleibt allerdings 
vorläufig nur bis zum Ende der Londoner Salſon und 
geht dann wieder auf fein Gut Neuenhauſen in Bas 
den. Aber das find nur die gewöhnlichen Sommer⸗ 
ferien, wie ſie in London jeder hat. Zum Herbſt ift 
der Botſchafter daun wieder in London, 


Der Rampf zwiſchen 
Taft und Naafenelt. 


New⸗Nork, 18. Juni. 
Obgleich der Parteitag der Republikaner in Chicago 
erſt heute mittag eröffnet wurde, war die ſtattliche 
lle bereits am Morgen von Taufenden von Mens 
ſchen umlagert. Große Maſſen von Polizei waren an 
den Eingängen poftiert, weil die Rooſevelt⸗Leute, die 
keine Elnlaßkarten hatten, die Türen zu ſtürmen droh⸗ 
ten. Fünfhundert Spezialpollziſten find für dieſe 
Tagung engagiert, um die Aufrechterhaltung der it 
m 
20 Uhr vormittags wird die Konventshalle geöffnet. 
Zwei Muſikchöre, die auf dem Balkon untergebracht 
find, laſſen ihre Weiſen ertönen. Jeder Einkretende 
muß ſeine Karte zuerſt den Poltziſten vorzeigen, die 
nor der Halle ihres Amtes walten. Trotz dieſer Vor⸗ 
. herrſcht bei der Eröffnung des Nationale 
'onvents die größte Unordnung. In dieſem Wirrwarr 
ſpielt die Muſik die Nationalhymne, alle 
erheben ſich, worauf der Paſtor das Gebet ſpricht. 
Gleich darauf beantragt Gouverneur Hadley, einer der 
Führer der Rooſeveltpartei, die temporäre Lifte der 
Delegierten, wie fie durch die Kommiſſion beſtimmt 
wurde, durch eine nur von ihm vorgeſchlagene Lifte zu 
erſetzen. Roſewater, der vorläufige Vorſitzende des 
Nationalkonventa, erklärt, der Antrag ſei geſchäfts⸗ 
ordnungswidrig. Als Hadley darauf gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheldung an die Verſammlung appeliert, bezeichnet 


ein wenig 


Anweſenden 


„den Lärm zu übertönen. 


Nene Lodzer Zeitung. 


Roſewater auch dies als unzuläſſig und ſchlägt zu⸗ 
gleich den Senator Root als temporären Vorſitzenden 
vor. Die Rooſeveltianer ſchlagen als Gegenkandidaten 
für den Vorfitz den Gonverneur McGovern vor. Die 
Abſtimmung hierüber iſt als die erſte Kraftprobe der 
beiden Parteien anzuſehen. Znnächſt muß der Konvent 
jetzt ſtundenlange Reden über die Kandidaten für den 
lemporären Vorſitz über ſich ergehen laſſen. Die 
Galerien find augenſcheinlich mit Taftlenten dicht be⸗ 
ſetzt, die Delegierten ſind, nach dem Beifall zu urteilen 
den die einzelnen Redner finden, in zwel ungefähr 
gleiche Parteien geſpalten. Die Redner werden viel⸗ 
fach unterbrochen, es herrſcht ungeheurer Lärm. 

Rooſevelt, der ſelbſt nicht zu den Delegierten der 
Partei gehört, fit im Kongreßhotel am Telephon 
und erhält fortlaufende Berichte aus der Konventhalle 
über den Gang der Beratungen. Obwohl er den 
Kriegsplan mit ſeinen Getreuen in allen Einzelheiten 
verabredet hat, erteilt er fortgeſetzt neue Befehle. — 
Pröfident Taft wohnte heute mit feiner Familie einem 
Baſeballſpiel in Waſhington bei. 

Die erſte Abſtimmung. 

New⸗Aork, 18. Juni. Die Abſtimmung über 
den provfſoriſchen Vorſitz beginnt unter großem Lärm 
und ungeheurer Aufregung. Als der Staat Kalifor⸗ 
nien anfgerufen wird, erklärt der Vorſitzende der Dele⸗ 
gation, der Staat werde ſich an keine Abſtimung ge⸗ 
bunden erachten, an der durch Betrug eingeſetzte Dele⸗ 
gierte teilgenommen hätten. Senator Root, Tafts 
Kandida“, wird mit 528 Stimmen gegen 502, die auf 
Mae Govern fielen, gewählt. Den Reſt von den 
1080 abgegebenen Stimmen erhält Lafolette, der gar⸗ 
nicht kandidjert hatte. Die Abſtimmung bedeutet die 
erſte Niederlage für Rooſevelt. Das Reſultat der 
Abſtimmung wurde mit Ziſchen und Pfeifen der 
Galerie aufgenommen. Die Mufit verſuchte vergeblich, 
Im Saale wurden vierzig 
Verhaftungen von Rooſeveltiznern vorgenommen. Die 
Noofeveltianer begaben ſich nach Schluß der Verſamm⸗ 
5155 in das ihnen ſchon vorher dekauntgegebene 
oral. 


Wilde Szenen. 

Paris, 18, Junl. Aus Chicago wird gemeldet: 
Gegen vier Uhr nachmittags verſuchten etwa 10,000 
Perſonen, unter dener ſich eine große Anzahl hand⸗ 
feſter Suffragetten befanden, die Polizeiwache über den 
Haufen zu rennen und in das innere des Coliſeums 
zu dringen. Dabei wurde mit Poſannen, Keſſelpauken 
uſw. ein Monſterkonzert aufgeführt, an dem auch dle 
Tlerſtümmennachahmung Ihren Anteil halte. Die Poli⸗ 
zei erhielt Verflärkung und nahm gegen 100 Verhaf⸗ 
tungen vor. (Einige der Verhafteten hatten gegen die 
Polizei Revolverſchüſſe abgefeuert, andere hatten Dolch⸗ 
ſtiche gegen die Organe der Sicherheit und gegen 
volitiſche Gegner geführt. Eg läßt ſich ſchwer be 
ftimmen, ob in dieſer bunt zuſammengewürfelten Menge 
die Rooſeveltſaner oder die Taftlaner in der Mehrheit 
waren. Sicher ift nur, daß in engliſcher, deutſcher 
und italieniſcher Sprache Schmährufe bald gegen dieſe, 
bald gegen jene politiſche Partei ansgeſtoßen wurden. 


Der Naubmord an dem 

ruſſiſchen Kommiſſionär 

Chapper aus Bendzin vor 
dem Schwurgericht. 


Beuthen, O./ S. 18. Juni. 
Am Dienftag Vormittag ½10 Uhr nahmen die 
Verhandlungen gegen Kaczyu und Genoſſen ihren Anfang. 
Schon vor 8 Uhr vormittags hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum im Gerichtsgebäude eingefunden, Aber nur 
ein Teil davon kam in den Beſitz von Einlaßkarten, 
da die Zahl derſelben eine beſchränkte iſt. Nachdem die 
Angeklagten Felix Kaezy, Timotens Kondziolka und 
Martha Kaczy vorgeführt worden waren, eröffnete 
Landgerichtsdirektor Simon die Sitzung. Den Anger 
klagten Kaezy und Kondziolka, die an Händen und 
Füßen gefeſſelt waren, wurden während der Verhandlung 
die Feſſeln abgenommen. Verteidigt werden ſie von 


Schilt nimmermehr die Stunde hart, 
Die von dir fort was Teures reißt; 
Sie schreitet durch die Gegenwart, 
Als ferner Zulunft dunkler Geiſt; 
Sie will dich vorbereiten ernſt 
Auf das, was unabwendbar droht, 
Damit du heut entbehren lernſt, 
Was morgen ſicher raubt der Tod. 
Fr. Hebbel. 


In Glück und Leid. 


von 


Fr. Lehne. 
(Nachdruck verboten). 
(77. Fortſetzung.) 
mäbige Frau!“ 
„Wollen Cie ihnen zum Abend eine warme Suppe 
und reichlich Fleiſch geben! Vielleicht ſchlachten Sie 
einige Hühner 7“ fragte fie zögernd und errötete unter 
den erftannten Blicken der Mamſell. 

„Wenn gnägige Fran das beſtimmen, ſehr gern !“ 
verſetzte die Mamſell lebhaft und erfreut. „Die Leute 
id ſehr hungrig. Im Nu war die Mehlſuppe aufge 
gefjen, die ich gekocht habe.“ 

„Tun Sie, was Sie für nötig halten, Mamſell, 
ich bin mit allem einverſtanden,“ ſagte Isabella freund⸗ 
licher, als es fonft ihre Art war. „Sie wiſſen beſſer, 
als ich, was den Leuten gut tut. Geben Sie genug 
Blei, Wurſt, Butter; laſſen Sie es an nichts 

en! 

Iſabella fühlte den dunklen Drang in ſich, gut zu 
machen, was ſie durch Nachläſſigkeit und Gleichgültig⸗ 
keit verſchuldet hatte. Der Jammer und die Not, 
deren Zeuge ſie geweſen war, hatten ſie mächtig 
erſchüttert. Kein Dach über dem Kopfe, Zuflucht bei 
Freinden ſuchen zu müſſen, auf deren Barmherzigkeit 
ungemiefen fein — ſie ſchauerte leiſe zuſammen, als 


„Jawohl, 


und ſich gefliſſentlich gegen den Ernſt des Lebens 
verſchloſſen. Jetzt war das anders, im eigenen Leid 
und Schmerz lernte ſie den Kummer der anderen vers 
ſiehen und mitfühlen! 

In den Zeitungen las man eingehende Berichte 
über die Waſſersnot, und in Wotten warmer Aner⸗ 
kennung wurde Baron von Wallbrunn auf Althof als 
Held des Tages gefeiert. Er war wegen heldenmütiger, 
mit Einſatz des eigenen Lebens verknüpfter Rettung 
einer ſchwer bedrohten Familie für die Rettungs⸗ 
medaille vorgeſchlagen worden. 

Das alles mußte Löbbecke zu ſeinem Verdruß 
leſen — und er, der Beſitzer von Birkenfelde, war mit 
keinem Worte erwähnt! Sofort ſtiftete er 40,000 
Mark für die Ueberſchwemmten und im Namen feiner 
Gattin Iſabella Löbbecke⸗Krüger weitere 10,000 Mark 
Mark. Als er dann in der Zeitung von dieſer „hoch⸗ 
herzigen Spende“ lag, wurde fein Herz von Eitelkett 
erfüllt — das konnte ihm fo leicht feiner nachmachen! 
Den Höhepunkt erreichte feine Befriedigung, als der 
Landrat bei ihm vorfuhr, um ſich perſönſſch zu bedan⸗ 
ken. Aber vorher war Graf Rechberg ſchon in Althof 
bei Baron Wallbrunn geweſen. Das verſtimmte ihn; 
denn er neidete Klaus das Anſehen und die Stellung, 
die ihm in der Geſellſchaft eingeräumt wurden. 


9. Kapitel. 

„Weshalb biſt Du ſo aufgeregt, Ellen? Es mar 
doch vorauszuſehen, daß Löbbeckes uns einen Beſuch 
machen würden I 

„Gewiß, Klaus, — nur war Frau Löbbecke ſo 
ſonderbar zu mit, als ich ſie kennen lernte.“ 

„Und nun fürchteſt Du Dich davor, ſie wieder⸗ 
zuſehen? Wer weiß, was fie damals gerade geärgert 
hatte!“ Klaus vermled den Blick feiner Frau. „Komm' 
ſchnell, damit wir Löbbeckes nicht warten laſſen.“ 

Iſabella hatte ſich neugierig in dem Empfangsraum 
von Althe, umgeſehen. Es war ein mäßig großes 
Zimmer, deſſen beſcheidene Einrichtung fie ein wenig 
lächeln machte. Aber James entdeckte auf dem Klavier 
mehrere Photographſen von Ruth, die zu feinen 


Erſtaunen das junge Mädchen in verſchiedenen Koſtümen 


fie ſich in die Lage der Ueberſchwemmten dachte, denen 
das Waſſer alles genommen hatte. Bisher hatte Iſa⸗ 
bella nur die Sonnenfeite des Lebens kennen gelernt 


darſtellten. Ehe er Iſabella darauf aufmerkſam machen 


das er 


den Rechtsanwälten Wienke und Neugebauer, der an⸗ 
geklagten Frau Kaczy fteht Rechtsanwalt Ellguther zur 
Seite. Die Anklage vertreten die Staatsanwälte 
Wernike und Kloſe. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
ſind Polizeibeamte an den Türen und in der Anflage⸗ 
bank poſtſert. Geladen ſind drei mediziniſche Sachver⸗ 
ſtändige und über 50 Zeugen, darunter Anverwandte 
des ermordeten Chapper aus Bendzin (Ruſſiſch⸗Polen). 
Die Angeklagten ſind zum Teil geſtändig, nur daß 
Kaczy die Hauptſchuld auf den Angeklagten Kondziolka 
und umgekehrt, Kondziolka die Hauptſchuld auf Kaczy 
abzuwälzen verſuchen. SKaczy iſt 32 Fahre alt, in 
Luwkowiz, Kreis Kreuzburg geboren und einmal wegen 
Hansfriedensbruch — begangen in Zabrze zuſammen 


mit Kondziolka — beſtraft. Der 29 Jahre alte, in 
Lipine, Kreis Beuthen geborene Kondziolka ift 
ſchon 6 mal und weit empfindlicher beſtraft 
worden, darunter mehrere Male wegen Körper⸗ 
verletzung. Die Angeklagte Martha Kaczu iſt erſt 
19 Jahre alt und nad) unbeſtraft. Im Februar v. 


J. hat fie den Ang anten Kaczy geheiratet, und if 
wenlge Monate darauf Mutter ee Ss 
ſchildert den Vorgang des granſigen Verbrecheng wie 
folgt: Eines Tages als der ermordete Ehapper einmal 
in die Fleiſcherwerkſtelle gekommen fei, habe Kondziolka 
zu ihm geäußert „der geht ja ganz krumm, der muß 
einen Haufen Geld mit ſich tragen!“ Kondziolka hätte 
dann den Vorſchlag gemacht, den „Juden“ (damit war 
Chapper gemeint) zu ermorden und dann zu berauben. 
Der Plan fei wiederholt beſprochen worden und am 
Montag, den 6. November v. J. zur Ausführung 
gebracht worden. An dieſem Tage mollte Chanver hei 
Kaczy eine über 1000 Mark betragende Schul eine 
kaſſteren. Nachdem er auf Anraten des Kondziolka im 
Schlachthof⸗Reſtaurant ſich Mut angetrunken hatte, 
feien beide nach Haufe gefahren und hätten die Ankunft 
des Chapper abgewartet. Derfelbehntte auch nicht lange 
auf ſich warten laſſen. Gegen 8 Uhr vormittags habe 
er ihn aufgefordert, mit in die gute Stube zu gehen. 
Er habe aus dem Vertikow den Geldbeutel genommen, 
um das dem Chapper ſchuldige Geld auf den Tiſch zu 
zählen. Als er ca, 600 Mark auf den Tiſch gezählt 
alte, ſei plötzlich Kondziolka in die Stube getreten und 
habe dem Chapper mit einem schweren Holz ſo heftig 
auf den Hinterlonf geschlagen, daß Chapper mit dem 
Kopf auf den Tiſch aufſchlng und das aufgezählte Geld 
auf die Diele rollte. Dann ſchlng Kondziolka noch 
mehrere Male auf Chapper ein, bis dieſer nur noch 
ſchwache e von ſich gebend, auf dem Boden 
lag. Dann habe er ihm noch mehrere Fußtritte auf 
den Kopf verſetzt und ſchließlich mit einem Meſſer, 
auf die Aufforderung des Kondziolka herbei⸗ 
geſchafft hatte, erſt die Kehle durchſchnitten und Ihm 
dann einen Stich ins Herz verſetzt. Dabei ſoll Kon⸗ 
dzlolka geäußert haben: „das Herz werde ich mir 
braten zum zweiten Frühſtück, das iſt meine Lieblings⸗ 
ſpeiſe!“ Mit dem Meſſer haben beide dann dem Er⸗ 
mordeten die Kleider vom Leibe geſchnitten und ſich 
die Taſche mit dem Gelde angeeignet. In derſelben 
haben ſich 450 Mark deutſches Geld und eine kleine 
Summe ruſſiſches Geld befunden. Das deutſche Geld 
habe er an ſich genommen und daß ruſſiſche dem Kon⸗ 
dziolka gegeben. Die Leiche ſei dann in einen Sack 
geſteckt und unters Bett geſchoben worden. Im Laufe 
des Tages iſt die Leiche dann nach der Geſellenſtube 
geſchafft worden. In der Nacht follte fie dann auf den 
Vorſchlag des Kondziolle im Keſſel abgekocht werden. 
Da aber die Leichenſtarre bereits eingetreten war, ging 
die Leiche nicht in den Keſſel. Kondziolka wollte dann 
die Leiche zerſtückeln und mit Hilfe eines zweiten Keſſels 


abkochen. Et, Kaczy, habe ſedoch geraten, die Leiche 
im Grüſchewald zu verſcharren, und zwar an der 
Stelle, wo fie auch fpäter gefunden wurde. Eine von 


den Angaben des Kaczy ganz andere Darſtellung des 
Verbrechens gibt der Angeklagte Kondziol ba: 
Im Herbſt v. J. habe er Kaczy, mit dem er früher 
einmal in Zabrze zuſammengearbeitet habe, aufgeſucht, 
nachdem er in Erfahrung gebracht hatte, daß ſich dieſer 
verheiratet und ſelbſtändig gemacht habe, und wegen 
Beſchäftigung nochgefragt. Kaczy habe ihn auch gleich 
mit Schnaps traktſert und in Arbeit genommen. Un⸗ 
gefähr 5 Wochen nach feinem Arbeitsantritt und nachdem 
er ſchon wiederholt gemerkt haben will, daß Kaczu jedes⸗ 


Nr. 2416. 


mal in Aufregung geriet, wenn Chapper Montags nach 
Geld kam, habe er zu ihm in der Werkſtelle geſagt, er wolle 
Chapper ermorden und er (Kondziolka) folle ihm bes 
hilflich ſein. Das war ungefähr zwei Monate vor der 
Tat. In dieſer Zeit habe Kaczy wiederholt mit ihm 
über das beabſichtigte Verbrechen geſprochen, jedesmal 
aber erſt, nachdem er ihn betrunken gemacht habe. Die 
Tat follte am Montag, den 6. Nonomber v. J. verlibt 
werden, und zwar will Kaczy in Erfahrung gebracht haben, 
daß Chapper gerade an dieſem Tage eine größere 
Summe Geldes bei den Oberſchleſiſchen Fleiſcherm eiſter 
einkaſſieren wird. Als er am genannten Tage vor, 
mittags gegen 8 Uhr aus dem Schlachthauſe kam, 
habe ihm Kaczy einen ſtarken Grogg gemacht. Die 
Vorbereitungen zu dem Verbrechen habe Kaczy ſchon 
eingeleitet gehabt. Den Tiſch in der Küche, auf 
dem er faſt immer dem Chapper des Geld 1 
hatte, hatte Kaczy mit Töpfen, Geſchirr etc, voll ge⸗ 
ſtellt, um den Chapper dann unter Hinweis auf den 
beſetzten Tiſch nach der guten Stube zu locken. Dort 
waren auch ſchon alle Vorbereitungen getroffen worden, 
die über dem Tiſch hängende elektriſche Lampe war 
ſeitwärts hochgezogen worden, nun die für Chapper bes 
ſtimmten Schläge nicht abzulenken. Das Holz, mit dem 
Chapper erſchlagen worden iſt und der Sack, in den 
ſpäter die Leiche geſteckt wurde, hatte Kaczy ſchon nach 
der guten Stube getragen, Kaezy habe ihm geſaat, 
„du darfſt nur ſchlagen, das andere beſorge ich!“ Der 
Verabredung entſprechend, habe er zu der angegebenen 
Zeit die Stube betreten und auf ein von Kaczy gege⸗ 
benes Zeichen das im Bett verſteckte Holz herausgenom⸗ 
men und dem Chapper damit einen wuchtigen Hieb auf 
den Hinterkopf verſetzt. Chapper ſprang auf, wurde 
aber ſofort von Kaezy an der Gurgel gefaßt und 
zu Boden geſchleudert, nachdem ihm Kaczy 
einen tiefen Stich in die Bruſt verſetzt 
hatte. Auf Weranlaffung des Karzy habe er dem am 
Boden liegenden Cappper mit dem Holz noch einige 
wuchtige Schläge verſetzt. Von dem auf der Diele 
verſtreut liegenden Gelde habe er ſich 160 Mark ange⸗ 
einnet, Wieviel Geld Chapper bei ſich gehabt habe, 
wiſſe er nicht, da Kaczy die Geldtaſche ſofort an ſich 
genommen und mit derſelben in eine Nebenſtube ge⸗ 
gangen fei. Kaczy habe ihm ſpäter in der Werkſtelle 
geſagt, „es habe ſich gar nicht gelohnt, es ſelen nur 
500 Mark geweſen!“ Weiter ſoll Kaczy zu ihm ges 
äußert haben, „der Pieron hat mehr Blut, wie ein 
Rindvieh!“ die mit Blut beſudelten Banknoten habe 
Kaczy, nachdem ſich ſeine Frau vergeblich bemüht hat, 
die Scheine von dem Blut zu fänbern, zuſammen mit 
der Geldtaſche im Ofen verbrannt. Der Vorſchlag, 
die Leiche im Keſſel zu ze kochen, fei von Kaczy ausge⸗ 
gangen. Kaczy wollte die Leiche im Keſſel zu Suppe 
kochen und die Ueberreſte den Hunden zum Freſſen 
geben. — Die Angeklagte Martha Kaczy ift ge⸗ 
ſtändig, ſchon lange Zeit an dem Vorhaben der beiden 
anderen Angeklagten gewußt zu haben. Ihr Mann 
habe ihr ſchon lange Zeit vor dem Verbrechen geſagt, 
daß er zuſammen mit Ko ndziolka den Chapper ermor⸗ 
den wolle. Alg fie ihren Mann davon abbringen 
wollte, habe er fie mit Totſchlag bedroht, ſobald fle von 
dem Plan etwas verraten ſollte. Nach der Tat habe 
fie die gute Stu be und die anſtoßende Schlafſtube auf⸗ 
gewiſcht, und Wände, Decke und Diele von den zahle 
reichen 1 gefänbert, Als fie mit der Arbeit 
fertig wat, habe fie von ihrem Manne Geld erhalten, 
Außerdem habe fie beim Aufwiſchen zwei Zwanzigmark⸗ 
ſtücke gefunden, die fie an ſich genommen habe. Sie 
hat auch gehört, wie ihr Mann zu Kondziolka 
geſagt hatte „wir werden ihn brügen und dann hinaus⸗ 
fahren, damit er ſchneller in Verweſung übergeht!“ 
Im Auftrage ihres Mannes habe ſie eine Anzahl mit 
Blut befleckte Geldſtücke gereinigt. Acht deutſche Bank⸗ 
noten, von denen das Blut nicht wegzuwiſchen war, 
habe ihr Mann verbrannt, Sie habe beiden Männern 
die Hand geben und angeſichts eines Kruzifir ſchwören 
müſſen, daß fie nichts verraten werde. Der Polizei 
hätte fie ſchon vorher Mitteilung gemacht, wenn ke 
nicht ſo furchtbare Angſt vor ihrem Mann gehebt hätte. 
Kondziolka beſtätigt die Angaben der Fran, daß dies 
ſelbe von ihrem Mann ſehr ſchlecht behandelt worden 
if. Nachdem der Vorſitzende noch einige Feſtſtellungen 
über die mißliche Vermögenslage des Angeklagten Ka, 


ein wenig ſchüchtern; fie fühlte die Meberlegenheit der 
eleganten, ſchönen Frau Löbbecke, und wle ein Druck 
lag es auf den vier Menſchen, trotz der Gewandtheit, 
mit der Iſabella die Unterhaltung führte. Obgleich die 
Hochwaſſerkataſtrophe ſchon acht Wochen zurücklag, 
konnte James doch nicht umhin, die Hilfobereitſchaft 
Wallbrunns rühmend zu erwähnen — aber Klaus 
wehrte ab. 

„Haben Sie ſich gut eingelebt, Frau Baronin 9% 
fragte James Ellen von Wallbrunn. „Da Sie im 
Winter geheiratet haben, muß es doch ſehr eintönig für 
Sie geweſen ſein!“ 

„Im Gegenteil, Herr Löbbecke! Gerade die 
Winter mongte waren fehr lehrreich für mich! Mein 
Mann hatte Zeit, mich mit meinen Pflichten vertraut 
zu machen, während er jetzt doch viel drauße 
ſein muß.“ 

Ellens Augen leuchteten, während fie von ihrem 
Manne ſprach. „Mir macht alles fo viel Freude. Aller⸗ 
dings ſteht mir eine tüchtige Mamſell zu Seite, und 
ſo hoffe ich, daß mein Mann mit der Zeit ganz zufrie⸗ 
den ſein wird.“ 

Klaus nickte ihr freundlich zu. „Das iſt er fetzt 
ſchon, liebe Ellen,“ ſagte er, worauf ſie wie ein junges 
Mädchen errötete. 

„Gott, wie rührend,“ dachte Iſabella ſpöttiſch, als 
ſie den liebevollen Blick ſah, den Klaus teiner Gattin 
ſpendete, und doch regte ſich in ihrem Herzen der Neid, 
und unabläſſig grübelte fie über der Frage, ob er feine 
Frau wirklich liebe. Sein Geſicht war ſo verſchloſſen, 
feine Augen blickten fo ruhig auf Iſabella — follte fie 
ganz aus ſeiner Erinnerung gelöſcht ſein? Sie konnte 
ihn nie bergeſſen, ſie liebte ihn heißer, ſchmerzlicher 
denn je! 

„Und wie geht es der Baroneſſe?“ fuhr James zu 
fragen fort, da niemand des jungen Mädchens erwähnte, 
und ihn von ihr zu hören verlangte. 

„Danke, meiner Schweſter geht es gut. Ele iſt in 
Berlin und ſtudlert —“ 

„Studiert 2“ 1 

„Allerdings! Meine Schweſter ſtudiert Musik. Sie 
hofft anf eine Engagement an der Frankfurter Oper,“ 
entgegnete Klaus ruhig. Er wollte kein Hehl aus der 


konnte, traten Klaus und Ellen ein. 
Verbindlichſt begrüßten fie ihre Gäſte 


Ellen war 


Sache machen, die man über lurz oder lang doch 
erfahren würde. 


James war ſo erſtaunt über dieſe Mitteilung, daß 
ihm die Worte fehlten. 

„Ah, das iſt ja rieſtg intereſſant!“ rief Iſabella. 
„Sie waren aber damals ſehr dagegen, als Sie Adele 
Wohrmann und mir von der Neigung der Baroneſſe 
erzählten — Sie wollten Ihr kleines Singvögelchen 
doch ſo gern für ſich behalten.“ 

„Ich denke heute noch genan ſo, gnädige Frau. 
Glauben Sie, es ſei mir leicht geworden, dieſen Ent⸗ 
ſchluß meiner Schweſter gutzuheißen? Doch ſie hat 
einen feſten Willen, gegen den nicht anzukämpfen iſt le 

„Iſt Baroneſſe Ruth ſchon einmal anfgetreten 25 
fragte Iſabella. 

Und alle 


„Schon verſchiedentlich, gnädige Frau. 


Kritiken ohne Ausnahme ſprechen ihr ein ungewöhnliches 


Talent zu.“ 

„Ihre Stimme iſt wundervoll“, ſagte Ellen; „nie 
habe ich etwas ſo Schönes gehört! Und einen Mut hat 
fie durch ihr erſtes Auftreten bewieſen, das ganz zu⸗ 
fällig kam —“ 

„Das iſt ja fabelhaft!“ bemerkte James. Seint 
Stimme zitterte ein wenig vor Erregung, und feine 
Augen leuchteten förmlich verklärt, als er die Pho⸗ 
tographien Ruths betrachtete, die ihm Ellen gereicht 
hatte. 

„Baroneſſe Ruth iſt wunderſchön!“ meinte Iſa⸗ 
bella, „und ich bedattere ſehr, daß ich jetzt auf ein 
Wiederſehen mit ihr verzichten muß!“ Sie erhob ſich, 
ihr Gatte folgte ihrem Beiſpiel, und in verbindlichſter 
Weiſe verabſchiedeten fie ſich. 

Schweren Herzens nur hatte ſich Klaus zu dem 
nötigen Gegenbeſuch entſchloſſen und war froh, als er 
das überſtanden hatte. Hatte James Löbbecke aber 
gehofft, daß ſich unn ein reger Verkehr zwiſchen 
Birkenfelde und Althof entwickeln würde, ſo ſah er 
ſich enttäuſcht. Baron Wallbrunn hielt h ſehr zurück. 
Er hatte auch guten Grund dazu; ſeine Frau war 
leidend, und ihr fetziger Zuſtand erforderte größte 
Schonung. Aber ihre Freude, dem Gatten ein Kind — 
vielleicht gar einen Sohn — zu ehe. en, war übergroß 
und ließ ſie alle Beſchwerden geduldig tragen, förmlich 
verklärt ging ſie einher. 


Fortſetzung folgt.) 


Donnerstag, den (.) 20. Juni 1012, 


. hatte, die es ansgeſchloſſen erſcheinen laſſen, 
af er am Mordtage dem Chapper feine Schuld be⸗ 
ahlen wollte, wurde eine Mittagspauſe gemacht. — 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wurde zunächſt 
Medizinalrat Dr. Wagner aus Beuthen, der zuſammen 
mit dem Kreisarzt Dr. Schweizer aus Kattowitz die 
Leiche des Chapper ſeziert hatte, als Sachverſtändiger 
vernommen. Der Schädel war an mehreren Stellen 
zertrümmert, der Hals bis an die Wirbelſäule glatt 
Jurchſchnitten und in der linken Bruſtſeite befand ſich 
ein tiefer Stich, der die erſte Rippe durchtrennt und 
nahe des Herzens in die Hauptſchlagader eingedrungen 
war, Der erſte Zeuge it Fleiſchermeiſter Johann 
Wenzel aus Bogutſchütz, der eine Reihe von Jahren 
mit dem ermordeten Chapper im Geſchäftsverkehr ge⸗ 
ſtanden hat. Am Mordtage gegen ½ Uhr hat er dem 
Chapper zirka 500 Mark bezahlt. Chapper habe am frag⸗ 
lichen Tage vielcheld bei ſich getragen, etwa 50006000 Mk. 
Ven Boguſchügß wollte Chapper nach dem nur wenige 
Minuten entfernt liegenden Jawodzin, dem Wohnort 
von Kaczy, gehen, um auch dort mit einem Fleiſcher⸗ 
meiſter abzurechnen. Gaſtwirt Chlodek aus Zawodzin, 
bei dem Kaczu und Kondziolka viel verkehrt haben, 
bekundet als Zeuge vernommen, daß er am Mordtage 
17 der Zeit, als der Mord paſſiert ſſt, im Geſchäfts⸗ 
kal bei Kaczy geweſen ſei, im Laden aber niemand 
angetroffen habe. Exſt nach einiger Zeit ſel Kaczy 
gekommen und habe mit dem Bemerken, daß ihm nicht 
120 ſei, einen Schnaps getrunken. Dann habe ſich 
auch Kondziolka gezeigt. Die Frau Kaczy, ſowie deren 
Schweſter und die Schweſter des Kaczy, die ſich ſonſt 
im Geſchäft aufhalten, habe er zu der fraglichen Zeit 
nicht geſehen. Die 16 Jahre alte Schweſter des Ans 


Neue Lodzer Zeſtung. 


Fran Kaczy gibt an, daß Koezy ihre Schweſter durch 
einen Drohbrief zur Heirat gezwungen habe. Der zur 
Zeit der Tat ſtellungsloſe Fleiſchergeſelle Ochmann hat 
in der Nacht vom 3. zum 6. November in der 
Geſellenſtube bei Kaczy geſchlafen. Als er am Morgen 
des 6. November die Werkſtelle betrat, habe ihn 
Kondziolka mit dem Bemerken fortgeſchickt, daß nichts 
zu tun ſei. Ochmann klagte dem Kondziolka feine 
Geldnot, worauf ihm dieſer 5 Mark gab, die er ſich 
aber erſt geholt hatte. Außerdem hat er von Ochmann 
den Schlüſſel zus Geſellenſtube abverlangt, in der dann 
die Leiche des Chapper gelegen hat. 

Fortſetzung folgt.) 


Irdaſtrie, Handel und Verkehr. 


Eiſenbahngerichte. Wie man weiß, haben 
die Eiſenbahnen, insbeſondere die Staatsbahnen jährlich 
viele Millionen an Reklamationen zu zahlen. Um ſich 
dleſer aus der Desorganifation und kompletten Unfäßig⸗ 
keit der Zentralſtellen und der Nachläſſigkeit der Unter⸗ 
benmten. erwachſenden, in der Tat ſchwer fühlbaren 
Verpflichtungen zu entziehen, ſind verſchiedene, mit⸗ 
unter ganz phantaſtiſche Maßnahmen in Vorſchlag nes 
bracht worden. So hatte man die Abſicht das allge⸗ 
meine Statut der ruſſiſchen Eſſenbahnen in einer 
den Bahnen günſtigen Weiſe abzuändern; man pro⸗ 
ponjerte den Kampf gegen die ſogenannte Kalkula⸗ 
toren u. a. m. 


ſchaffen. 


rifmeſen wenig vertraut ſeſen, daher könnten die Urteile 
in Eiſenbahnſachen nicht befriedigen. Man plant nun, 
um dieſem Mangel abzuhelfen, beſondere Eiſenbahnbe⸗ 
hörden, nach dem Muſter der bei In Börſen beſtehen⸗ 
den Schiedsgerichte. Ein entſprechender Entwurf iſt 
vom Petersburger Rayonkomitee bereits ausgearbeitet 
worden und er ſoll demnächſt an zuſtändiger Stelle ger 
prüft werden. 

Die „Petb. Ztg.“ ſchreibt hierzu: 

Die Idee der Eiſenbahngerichte iſt, wie geſagt, 
nicht nen; wenn man fie wieder aus dem Staube der 
Archive hervorgeholt hat, ſo beweiſt das nur, daß das 
Verkehrsminiſterium keinen Ausweg weiß, um ſich der 
ſich häufenden Reklamationen zu erwehren. Daß die 
Eiſenbahngerichte, die natürlich viel Geld koſten wer⸗ 
den, nicht mehr „befriedigende“ Urteile werden fällen 
können, liegt auf der Hand, denn die Reklamationen 
find in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle berech⸗ 
tigt und die Anſprüche ſind nicht aus der Welt zu 


Man könnte der Eiſenbahngerichte durchaus ent⸗ 
taten, und auch die Friedensrichter würden entlaſtet 
werden, wenn die Eiſenbahnen eine klare Tarifpolitik 
verfolgen wollten und wenn fie zuverläſſige, gut be⸗ 
ſoldete Beamten anſtellen würden. Die unwiſſenden 
Hungerleider, denen die Taxation von Sendungen an⸗ 
vertraut wird, ſind mit den komplizierten Tarifen un⸗ 
bekannt, ſie bemühen ſich nicht um die Intereſſen der 
betr. Bahn, ſondern fie find für einige Rubel zu jedem 
Mißbrauch bereit. 


Auch von ſpeziellen Eiſenbahngerichten iſt geſpro⸗ 


chen worden und neuerdings 
derholt als untauglich erfann 


holt worden. Das Verkehrsminiſterium 


geklagten Kaczy macht von dem Recht des Zeugnis⸗ 
derweigernng Gebrauch, Die Schweſter der Angeklagten 


Oeſterr.-Ungar. Hilfs⸗ 


Mir 
eneral-Sonfulates, Warſchau, Herr 

EA und im ereinslofale Petrifaue 
Vormittag von Yell—12 Uhr, Nachmittag von 
Vormittag von 10-12 Uhr, 
Nachmittag von 3 —5 Uhr in 
empfangen wird. — Die Empfan, 
mäßig ind werden auch zufl. Pa 


7827 


rſtraß 
30 U 


0 e fle das Ausland 


'annt, ekretär des K. u. K. Oeſterr-⸗Ung. 
Ne e 9 am Freitag, den 21. er. ler 
Uh 243, Freitag, 

r. 


Konſulats⸗ Angelegenheiten 
e d rſelben 3 ſich monatlich regel · 


Der Vorſtand des Oeſterr. Ung. Hilfsverelns. 


zutreffenden Anſicht, daß unſere Juriſten mit dem Tas 
Ilſchler⸗ 


erein Lodz. 


den 21. er. 


Sonnabend, den 22. er. 


für alle Zwecke 


in explosionssicheren 


W.FINDEISEN & CIE, 


Prasjazd 2 


Gefässen 


Die Verwaltung der Aktion-Resellscait 
der Agierzer Baumwoll-Manulahtur 


bringt hiermit zur Kenntnis, daß die 


Dividende für dd in gabe un öl. N- pro Sa Mie 


gegen Coupon Nr. 12 ab 1. Juli m. cr. neuen Si. in der 


Lodzer Kaufmannsbank, Lodz, 
Fil. in Warſchau, 
Commerzbank in Warſchau, Fil. in Lodz, 


[22 „ 


. 


entrichtet wird. 


[22 ” 


— — — ̃ —— — 


Ein großer Laden 


mit Nebenräumen iſt vom 1. Oktober ab preiswert zu vermieten 
erfragen Petrikauerſtr. 37, im Bureau der Waxrant⸗Bank. 


Warſchan, 


7939 


Zu 
770 


Zur Warnung fr ic Ronsumenfenvon Fung 


Von Seiten unreeller Händler werden le 
von Rigaer Schmidt ſchem Fir: 
wertigem 95 
Schmidt ſche Ware weſterverkauft. 

Es liegt im Intereſſe eines jeden Konſumenten, 
welcher W Firniß zu verarbeiten wünſcht, 
ſeinen Bedarf nur bei abſolut reellen Firmen zu decken. 

Der Unterzeichnete ift gern bereit, Adreſſen ſolcher 

firmen auf Anfrage zu nennen, ſowie auch in zweifel⸗ 
ſaften 15 en anzugeben, ob Originalware geliefert 
worden tft oder nicht. 793 

Jedes Originalfaß trägt über dem Spunde ein 
auf mechaniſchem Wege, alſo Nicht durch Rägel, be» 
feſtigtes rundes rotes Blech, worauf beim Einkauf 
beſonders zu achten ift. 


A. Schülde, 
Vertreter der Rigaer elmühle b. Pk. Schmidt in Riga, 


ft ere Fäſſer 
niß aufgekauft, mit minder⸗ 


eh m 
eng eff und ſolcher dann als Original N 


36 Orlaſtr. 


Pr ktikant 


für Regierungspläne und 
Baufüßhrung ſofort geſucht. 
2. Koſtrzewa, Baugeichätt, 
r. 14. 7799 


Uelterer, noch rüfiger 
olıriig d deutſe 


pete eee 


Nehner fuct Bolten als don 
trolleur, Hausverwalter, Pe Tr 
oder, dea, Prinserd um 
u. „Beiceiden“ gereten 


mündlich 
„ auter 


Wenn das jeder Warenverſender in Rußland 
ift dieſe alte, ſchon wie⸗ weiß, dann müßte das Verkehrsmintſterium allend⸗ 
te Idee wieder hervorge⸗ lich auch wiſſen, wo eigentlich der Haſe im Pfeffer 

iſt der ganz liegt. 

Die Sundikate in Nußland. Wie belgiſche 


Wella 9. LESNIEWSKi, .00z, 


Petrikouer-Straße Nr. 118, 1 

EMpMeBLE Ach, zur Ansfg fümelicher ins ſrach klagenden Mr- 
d ee eee dene kennen ber 
eee en Dorkielöft ſertige Speifesimmer- u 
eim T0 


Nr. 276. 


Blätter zu berichten wiſſen, beſtehen in Rußland 119 
Syndlkate, von denen 73 von belgiſchen Kapftalſſten. 
organifiert worden find. Von dieſen Syndikaten ent: 
fallen 46 anf die Metallbrande und 12 auf die Elek⸗ 
trizitätzunternehmungen. 

Der Stand der Baumwollplantagen im 
Ferganagebiet. Nach den Angaben der Torg.⸗Prom. 
Gaz. iſt die Anbaufläche infolge hoher Getr ideyreiſe 
und mangels Arbeitshän den uſcht unerheblich einge⸗ 
ſchränkt worden. Der Stand der Plantagen iſt infolge 
des günſtigen Winters, der ſorgfältige Bodenbenrbeitung 
ermöglichte, und der bisher vortrefflich verlaufenen 
Vegetationsperiode durchaus zufriedenſtellend; man 
hofft auf einen Ertrag, der wahrſcheinlich groß genug 
fein wird, um das Manko an Aabaufläche auszu⸗ 
gleichen, 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. W. Reitz — Moßbkau, S. Stan — 
Mosfau, A. Erdal — Stockholm, J. Bojrrd — Platigorsk, 
O. Tinkinnan — Petersburg, S. Roſchel Miatigorsk, 
E. Miſſuna — Warſchau, R. Czorny — Berlin, W. Siecz⸗ 
kowskt — Warſchau, A. Herſchman — Moskau, H. Robert — 
Mont ſole. 

Hotel Viktoria. M. Gideonee — Amerika, F. Lesze⸗ 
anndti — St. Petersburg, M. Baranaw — St. Petersburg, 
Ch. Frenkel — Siedler, B. Kozlebrodzei — Groſce, M. Sauck 
— Goerlitz Cb. Szmeſa — Kiew, J. Kodric — Berlin, A. 
gange — Tomaſchom, W. Slerow — Kopzyn, Ch. Feigenbaum, 
D. Wocow, A. Zdanowicz, W. Riedek, A“ Mande, B. Jablonskf 
and Gumon — Warſchau. 

Hotel Polski. J Milbrandt — Bialoſtocka, K. Pospis⸗ 
zit — Zelewa, A. Romocki — Czolczyng, Babikowski. — Mas 
bianice, B. Polowieckt — Rowna, Malinſak — Warſchau, B. 
Weichſelſiſch — Warſchan, R. Gerſtein — Rodom, J. Wichtel 


DO zaktauo 
Tora“ potrzebny 


nauczyciel 


nauso 
wiadczo! 


Oferty wraz z podaniem wysoko 
muje hiuro Zarzadu, Sredinin 46. 


Rariheu, A. Littwin Warſchan, W. Wittke — Ozorlow, L. 
Obremski — Leyen, Dani Nornstunska — Krafau. 
ü 


ch. Lowarzysiwa „halmud- * 7 
N Zi „mat u. Küche 
mit allen. Bequemlichkeiten 


rysunköw. u. 1 Zimmer und Siche zur 


verm N 1 9 = 
a . zu erfragen Nawrot 53 b. 
sci honoparjum pray}-| Wirk, 2821 


Erin richtung zu verkaufen. 
% 


* U 
für Familienväter mit Töchtern. 
Ein ſeit 10 Jahren beſtehendes, gutgehendes 


Manufakturwaren- 
Geschäft 


ift krankheitspalber zu verkaufen. Wo? 
der „Neuen aner Zeitung“ 


Ein faft neuer, in beſtem Zuftande befindlicher 


Krempelwolf 


1000 m/m breit, ift billig zu verkaufen. Zu beſichtigen 
bei Wodarczo, Lodz, Konſtanfinerftraße 98, 7795 


ſagt die Exp. 
7835 


Zwei Morgen Land 


e 
Zwanzig Aktien 


10 Stack |. Emiſſion und 10 Stück! Emiſſion A RHL.100 
der Bpierzer Elektrizitäts⸗Geſellſchaft an den Meift- 
Dietenben zu verkaufen. Zu ET im SH Polski, 
ame 10, vom 28. bis 25. d. Mts. von 
2 bis 4 Übr nachmittags. 7907 
m Haufe der Petrikauer⸗Straße Nr. 22 
find W 1 Blr 7618 ne 
[ und mehrere 
2 Front-Taden on 
| zu vermieten. Näheres beim Wirt. 7769 


‚Heller, trodener 


Lager⸗Keller, 


12685 Ellen, mit elektriſchem Licht und event, mit 
Komptoir per 1. pen zu veermieten. Näheres Wul- 
cganstaftrahe Nr. 57, 6137 


Evangelickaftr. 7 


N a, e. zu vermieten Wobnung beftehenb aus 2 3 im» 
me 847 8 C 
e e e PL STmemet 
iur Wacterte. Mere beim 8d. —.— 518 


im Komptoir. 


55 


Geſucht wird zum fofo: 
es 


als Stütze di 


Wohnung 


tigen Antritt funger BEER 
beftehend aus 2 Bimmu 


7 
ern, 


t iebleiters Vorzimmer, kiiche, nebit 
€ ri L Bequemlichkeit, Gartenaus⸗ 
vertraut mit Turbo⸗Dynamo, Dampfmaſchine, Keſſel ⸗ kniete. on bwa 20 7788 
anlage und Motore. Zu erfragen in der Exp. dis. Bl. RE 75 5 
Geſucht wird von größerer Lohnappretur Wohnungen, 
1 N l N Benn ee alten 
ein füchtiger Appreteur 8 
fort zu vermieten. 
3 7 Stu des u Strafe 88, zu erlag ter, 
Steeii -Strichwaren als e des Appretur⸗ 
ier rare b. Stib 2 2 Zimmer 
aue Wirtin für Alles und Küche 
ch guswärts zum fofı An- mit elektr. Beleuchtung 


te 


Geſuch 


Tüchtiger 


Jacguard⸗Weber 


ia; ort 
hi für kleinen Haushalt pale 


gem u. allen Beguemlichkeiten. 


bepaar mit, einem 3 Sabre alten Zielona Sraße 30 
bal 5 meld a-Srabe 36 zu per⸗ 
ER ee zum 
'0, von 2 Uhr bis 4 übe rapide 
tas, täglich bis zum 25. Junk Verſchiedene 
= Wohnungen 


m, ſämtl. Bequemlichkeiten 
ſofort zu vermieten. Nähe⸗ 
res Neue e 5 
2 


J T nh 


für Handſtubl gegen hohen Lohn nach Czenftochau 
17 — Gefl. Pferten unter „F. B. 20“ an die Exp. uche und Weguemlich keiten 
ieſer Zeitung erbeten. 7856 | fie 110 n bebe 
mieten. e 1 
ah. 


JUNKER MIN 


bi bestprahen mächtig mit 
e 8 BE Ehrung als, 7 
28d. ro. b. Se 

Intellicenter * 
1 „u 18 ren, der Lan. 
Desipraden in e Chan 
ng. 


ee ſucht Ste Off. an 
Nr. 


e 
Taufbursche 
geſucht. A. Czudnowski, 
Zawadzkaſtr. 66. 2881 


| Wohnungs - Ge: 


Ein: Wohnung 


au erfragen beim 28 


Eine Villa 


Dis-A-vis der Bahnftation 

in Pabianſce, heſtehend aus 

5 Zimmern u. üche, Beran« 

Gebäuden ze dene 
el en 

Näheres bei J. Bolwinskt 


Lodz, Petrikauer 86 (Rom- 


Wohnungen, 


34 immer und sche 
mit Beniemlicteiten 


er 1. a 
Se d I "ri 


e Singer). 7745 Lu Thönes, out möbL, 2 fenſtrig. 
ine an Frontzimmer 
Schmiede id ein nett gene ene 

A 

mit Werfftatt ur Eteltı 311 A 

gm guten een age e 5, 

fofort, ober vom , Oktober zu Nad g Send —.. 

vermieten. Babianicer Ebguffee 5 

Nr. 12, Bu erfragen beim Wlrk, 


1 Zimmer 


mit oder obne Möhel, 1 


Ein Laden 


geeignet für Rawiarnia oder 


leiſchere Dom 1. Julf dan J Hen mit Beeöfeinung 
A Gubernatoreker 15 K e übe 
rane DD. eee ana. Sr, 


on Das 
Ein ſchö neg. ameifenftriges, 


Zu vermieten Fronizimmer 


4 Zimmer und Küche mit 


5 geſtehend aus 6 Zimmern, A. a 
Ai ii ji mit elektriſcher[ Küche mit allen Bequemiſch Bequemlichkeiten, auf 1. 
für 2 dat Spinnerei Rraft zu ver- keiten per 1714, Jug au mieken Ctage ver 1. Julk 1012. test, Der fofort ober Ju 
hal de Ye e enen EIS HEN 
tape . . 'obzer Zeitung erbeten. 
Daſelbſt ift au bill Helneres Lola = 0 nungen Möbliertes 
fort ermieten. bei E | d 21,2u,.38i 
Laurls Seni Straße Ne 85. bei In E en u. 5 Bimmer u. uche 


Ab 1. Juli dſs. Js. 


1 Zimmer und Küche, 


für Büro geeignet, zu vermieten, Näheres zu erfahre 
bei Heineich Cihwalbe, Betrltauerftraße 55. [7858 


Wohnungen, : 


in 
Julf d. 5 
Ce Radivanstarı. Gul 
Straße zu vermieten. 


(ang 


7% 


mit Yenuemlichkeiten und elektr. Licht ver 1. Jult zu vermieten. 
Se Senatorska u. Siawiaßskaßtr. 17. Tramm⸗Verbind Er 
Doztjelpfe ir auch ein ae 8 


EAI. 


eignet zu vermieten, Näheres zu erfragen am Orte 


Büderet 
25 ee ob, Taraoıva Bl. . B Nek 


2.122 librm! 


Compagnon geſucht. 8 


Zur Uebernahme einer heſtens eingerichteten Appretur 
und Färberei wird ein Compagnon mit Röl. 15000,— 
geiucht, Gefl. Anträge unt. K. K. 25. an d. Ztg. erb. 


Für die Niederlage einer hieſigen Fabrik wird ein 


Lehrling (Chriſt) 


S ZWEI ZIMMER 
we 1, 2 und 3 Zimmer und Küche 


fir Golonialmaren Geſchäft, 
oder auswärts, zu mieten. Aang 
Gef. Offerten mit, Brelsangbe 
unter Laden an die Erd. Di 
Blattes erbeten. 


7912 
Kinderloſes Ehepaar 
ſucht elegante 3⸗Zimmer⸗ 


Frontwohnung 


mit allen Bequemlichkeiten. 
Df. unt. Z. K. 37“ an d. 
Exp. d. Bl. erb. (7914 

Gejut werden im Centrum 


ndrzeja-Strafe 
Wohn, 4 absugeben. 


| Wohnungs - Angebote: 


Maſſtve verſchließbare 


chuppen 

e 

bei Well Sternteib. 78 
2 

Möbl. Immer 


mit Flureingang, allen Beauem- 


mit guter Schulbildung geſucht. — Selbſtgeſchriebene 
Off. in ruf, u. deutſcher Sprache find unter „A. M. 97 
an die Exp, dieſer Ztg. au richten 7796 


lichte ten und Licht auf Wunſch 


bier J. 


mit Bequemlichkeiten vom 
uli ac, zu vermi 

Promenadenſtr. 34. 
Eine bereiaftliche 
WOH 


von 3 
. 
bi 


2 
Frontsimmer 
rtr 
nein, e 31, Sol, 8 
16-2 Uhr nacım. a al 
mil det Bübieies Wen 


Frontzimmer 


magug fit an 1 
Banken auf anch it 
5 


nflont fofart zu berni 
e 
orm. u. 3-9 abends. 


Ein 2⸗fenſtriges (7894 


Frontz mmer 


mit elektriſcher Beleuchtun, 
und jeparatem Eingang i 
vom 1. Juli a, e. zu 0 
ten. Paaskaſtr. 41, 


Möhl. Zimmer 


mit elektriſcher Beleuchtung 
in jeder Preislage zu ver⸗ 
mieten. Zielonaſtraße 12. 

ohn 39. 7677 


Aumer 
mmer, oft und Logis 
für zwei anft, Geiftl. deren 


'eten. 
7806 
7849 


& 


ib 
22 Rüde 


Zuvermietene 


Zimmer und Küche mit 
Senuemlicpteiten, vom 1. 
Kue 1012 Paaskaſtr. 99, 
uſchluß d. elektr. 8. u. 6. 


Ein großes 7903 
Zimmer 


mit feparatenı Ein, u 
vermieten. Andrzelaite, 3, 
Apotheke. Telefon 24-89. 


Ein möbliertes 


event. auch stoel, vom 20. Sunt aß 
zu vermieten. 


su vermieten. Sonftantinerftt, 
% Wobnung 6, 7013 


nem großen gut möbl. 

Gegielnlana» Straße Nr. 80, Zimmer bei Famflie zu 
Wohnung 8. haben. Neuer Ring Nr. 6, 
Wohn. 23. 77⁰⁰ 


Sonnerskag, den ( 20. Juni I912. Leue Lo dzer Zeitung. 


B n Wichtis für Fabrikanten, Webneiſter ete. 
Iut- 


Paritäts⸗Tabellen für Garn-Nummerierungen von Eugen J. 
Inbaltsverzetäuis: 


Kadettenkorps in WIadlkawkas, Dr. med. Schultz „Ich habe 
gen in 6 Fällen ausgesprochener Blutarmut angewandt und 
gen-an die sind dadurch interessant, dass Ich im ver- 
flossenen Jahre verschiedene rate angewandt hatte mit usserst geringem 


Eisenprä 
Eriolg. Nach Anwendung von Dr. Hommel's Haematogen hingegen stellte sich ein 


Ke 


re - | r 
sehr guter Erfolg ein, der sioh auch noch 10% Monat nach Schluss der Behand- De 5 N | 
ar mu 1 lung nicht nur nicht verringert hat, sondern sogar noch fortschreitet, Eine der auf- 2 5 Engl. Del. 13. Zwirntabelle für Streich. mit B wolle 
fallenästen Folgen des Gebrauchs von Hommel's Haematogen ist die erheb- * RE Age - e —— -Kmaarn 
rr * . 
liche Anregung dos Appetit. & Salden Zitrjerung 17. Waren Safculation | 0 alle 
Dr. Hommel’s Haematogen, Yor,äber 2000 Professoren und Aerzten des In- und Auslandes glän- 9. Maas Tabellen 18. Schuß⸗Konkrolle. 778 9 
Jr Rommel S_Naematogen, zend begutachtet, ist erhältlich in allen Apotheken und Droguerien. Preis 75 Kop. 


Man verlange stets ausdrücklich Dr. Hommel’s Haematogen und weise Nachahmungen zurück. 


Lodz, 10 
Andrzejaſtr. Nr. 4 


2009 Grund und Phantafte-Bin dungen für glatte Schaftgeweß 
©. Hintſchich. Deſſtnateur und Webſchullehren Preis 8 Pihl. 50 Nom 


Zu baben bei empfiehlt für bie 


POMMER & Cie., Buchhandlung Sommerſaiſon 
Lodz, Petrikauerſiraßſe Nr. 71. 
9 Großes Lager von Büchern für alle Zweige der Tech nik. Stroh- u. Filzhüte 
Wichtig für Fabrikanten, Webmeiſter ete. Herren und Kinder 


in neueſten Fagons. 


Soeben erſchienen! 
pee eee BR 


+ 
U 


Wagen auf Gummirädern 
Schmiedeeiserne Karren, Brücken, Säulen 


in allen Dimensionen, sowie alle anderen Bauarbeiten 
liefert in kürzester Zeit 


K. ZUKOWSK 


Diverse 


WEINE, LIQUEURE, 
COGNAC'S, RUM 


sowie 87867 
conserven, Delikatessen, P-ma Astrachaner Caviar und 


Dr. Lahmann’s 


Repgraturen werben zu 
mäßigen Preiſen 
prompt ausgeführt. 


Exteile unterricht im. 7460 


Klavierſpiel 


und Theorie au mähinen Bebine 
gungen, armen naten unenbe 
nettfich. Gegen kleine Bezahlung 
Meburtgs» Stunden auf quert 
lauter. 9. Segal, diplonzerteß 
Klevier-gebrer Betrianetftt. 7, 


Leszno 8 5 Nährsalz - Cacao, Chocolade emydenmd vert ae. 
N (vegetabile Pflanzenmileh für Säuglinge) empfiehlt TOB. c OKBAMEHANBIO xypoy 
Telefon 424. Telefon 424. open. Ye. aan. 1 MA pas. 


aBauig. (nen: uarenar u 46. 
rnb. JInyao o 1½% 20 3½ 
2. Cponuaa 24. KB. 50. (7267 


CTYIEHTb 
IV x. Kiesonaro Kommepzeo« 
karo Hecraryra nıer% ypo- 
Kons. Onen: pycerit a8. 
= |nousckin 48. Ppaunyerig 4. 
Openzoxenia 35 pe nano 
zus M. H. — 7911 


Pianistin 
leit. ee 


4. Stock, t Nr. 11. Zu 
for. zw. 85 7572 


ache Stan rapie 


er erteilt Nachhilfeſtun⸗ 
den. Gefl. Off. — 55 de 


Lin Schüler 


der 8. Klaſſe d. Kronsgym⸗ 
mans cheiten Be 


rd 2 n oe n 808 


Aae Berthold 


Potrikauerstrasse 146, Ecke Evangelioka, Tel. 26-85 
Wein- Spirituosen. Delikatessen- und Kolonlalwaren-Handlun 8 


Fu Sommer⸗Wohnungen f 


gettſtellen, Gartenſtühle, Ainder⸗ 7 Y 
F Eingangstür 
0 tug-Kocher, Eis⸗Schränke, Eis⸗ mit Oberlicht. 


Waren, ere geen Glasabſchlußwände 


ſämtl. Hauswirtſchafts - Artikel. 


ix y empftehlt Bilitgft 7643 
M. Rosen, Nawrotstr. JG 14. Schreib Ei — 
preiswert zu verkaufen. 


Georg Sanne 
5878 Widzewskaſtraße Nr. 186. 


Werden anf 1, Popofher nach 
Towarzoſtwo, auf ein großes 
Gebäude in belebten Stadt ⸗ 
teile geſucht. Vermittler ners 
Beten, ch e. 0 


Ein Garten, 


Gebrüder Sch he Fe dub e 


Keine Filialen! 


Das Corset 


it die Telephon⸗Nummer, die Sie 


1 
ſo leicht ſich merken können. Haben fed dener Tollen. Peicikaueralr. Mae Dane 
Sie Bedarf an Weinen, Schnäpſen, Das leiſtungsfäpigſe Pariſer Möbel 
Kolonialwaren, Delikateſſen, Früchten Corſet⸗Geſchlſt am Aa 


ete. im Haufe, oder zum Mitnehmen 
für die Lieben in der Sommer 
friſche, fo läuten Sie an. Sende 
Ihnen ſofort das Gewünſchte in's 
Haus und garantiere für allerbefte 
Qualität meiner Waren. 


Fun TRAUTWEIN 


„A la Sirene‘ 
Zachodniaſtr. 72. 


Reinigung und Reparaturen 
on Corfetts), 7122 


1642 Gegenüber Haus Potersilge 
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten 


I. tt „ 
Bei, Kante 
15. 7722 


Keine Filialen! 


Der Rünig der Selbftzünder 


„Bio-Qur‘-Mpparate, die weltberühmten automatiſchen Gasanzünder à 2,50, 
Alleinverkauf bei 


„dec- ner 


Petrikauer 134, 
bi 3 
im Hofe, Eingang 


Petrikaner-Straße Ne. 165. Englische und inländische 


Herren - Stoffe 


ein eomplettes fait neues 
Schlafzimmer. Zu beſſchtigen 
tägl. v. 2 bis 4 nachmittags 
Poludniowaſtr. 24. W. 12, 
zu fragen b. Struſch. 774 


Ausschuss für Vermittel. auf techn, Posten 


ren 0 
beim Verein zur Oegens. Unterstützung der Fabrik- 22 Einrichtung: 
meister des Petrikauer Gouvern., Neuer Ning 6. — Kostüm - Stoffe | Spe eh 12 Senst 2 
Empfiehlt tüchtige Fachkräfte auf alle Stufen der |E Dreißwert zu verlaufen, e 
technischen Fabriksleitung. — eee e 214 
Für Ife rn \ enge ist die Ver- WolleneTücher Da Im Anmpf eise! 
mittelung unentgeltlich. 2 — 2 =: i i ä = isflä 
e Falle Ferse hart. besonders preiswert! WM = Elektrotechnisches Instalationsbureau 2 Neparaturwerkslätten. 3.58.00 3 c aut 
Nac A Ausschumen, aerger 148 l. ug ; 11 LODZ, Rozwadowskastr. I, Telephon M 425. 5 ae en 
alltäglich, Sonn- und Feiert „ 1 A 5 eſſe . „ d. 
Bis 1 Uhr mittags und von 8 bis 5 Uhr abends.” s * ——— Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen, Abbelen. 
8 — 2 . 3 Eine 
Hausinstallation, Klingel-, Telephon- f 
G. A. RESTELACe n Bierhalle 


undBlitzableiter-Anlagen, Elektrische 
= Uhren, Wächterkontroll-Anlagen, — 


peränderungshalher zu ver« 
kaufen. Wo? jagt die Exn 
dieſes Blattes. 7859 


ode. 


Zu Marktpreiſenlul 


TUCH-HANDLUNG 
100 PRTRIKAUERSTRASSE 100 


Gemüſe 5 tter Lager von Dynamos und Elektromotoren. 
Sbſt Geflügel x s FF Verkauf von Installationsmaterialien. 


Telephon J 425. 


Osramlampen von 10-1000 Kerzen. 
Reichh. Lager von Beleuchtungskörpern, 


Ruffifher 
„Touring Club“ 
Abteilung Lodz. 


Zuſtellung in die Sommerfriſchen. — Wieder⸗ 
verkäufern Rabatt. 


* x N in allen Preislagen, 


und andere landwirtſchaftl. Produkte. | A. Hillemann, Widzewska 105, 


1E ser cu 


8 5 
4 SE, Ss Ss SE S, { Einrichtung v. Villen u. Wohnhäusern 8 5 
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1 IBP TK „ 


Redateur und Herausgeber A. Drewing. r Schnellpreſſendruck „Neue Lodzer Zeit ung“, 


SDonnerätag, den (7) 20. Junf 1912. 


„Odeon“ 
Donnerstag und Freitag: 
Dſchin⸗Dſchitsu (Naturaufnahme). 


Prince betrügt, Komödie. 


Aus den Birkus-Leben, 


Illuſtrierte Wochenrundſchau, 
Die Taſchen⸗Uhr, komiſch. 


7904 


Drama in 
3 Aufzügen. 


Exeioniſſe der 
lebten Tage. 


1909 um 23,474 Perſonen mehr. Dagegen läßt ſich 
eſne Verringerung der Auswanderung galiziſcher Urs 
beiter wahrnehmen, von denen im Jahre 1910 in 
Preußen 58,447 eintrafen, d. h. um 2668 weniger, 
wie im vergangenen Jahre. 

Ein Notar vor Gericht. Die Warſchauer 
Gerichtspalate beſchloß in einer Plenarfitzung, den Sos⸗ 
nowicer Notar Rejkowski feines Amtes zu entheben 
und anf Grund Art. 640 des Strafgeſetzes dem Gericht 
n übergeben. Die gegen den Notar Refkowski und 
Hier Gehilfen Wieczorek eingeleitete Unterſuchung 
wurde durch einen Prozeß hervorgernfen, den die Witwe 
eines Bergmannes wegen Entſchädigung gegen eine 
Grube anſtrengte. Die Grubenverwaltung gab dem 
Vermittler, einem gewiſſen Wolski 1400 Rubel zur 
Auszahlung an die Witwe, nachdem dieſe notariell auf 
alle weiteren Anſprüche verzichtet haben würde; Wolski 
zahlte ihr 700 Rbl. aus. Da die Witwe des Schrei» 
bens unkundig war, ſoll der Notariatsgehilfe Wieczorek 
ihre Hand mit der Feder geführt und auf dieſe Weiſe 
die Verzichtserklärung unterzeichnet haben, worauf er 
die Unterſchrift notariell als die eigenhändige der Witwe 
beſtätigte. Die Witwe, welche fpäter das an ihr bes 
gangene Unrecht erfuhr, d. h. daß man ihr nur 700 
Rbl. anſtatt 1400 Rubel auszahlte, ſtrengte einen 
Prozeß an. 

m. Beraubung eines Lodzer Kommis⸗ 
Vovageurs. Im April d. J. ſandte der hieſige 
Fabrikant Herr Salomon Ogulnik (pPetrikauerſtr. 79) 
ſeinen Kommis⸗Voyageur Herrn Abraham Babel nach 
dem Innern des Reiches ab, um dort Außenſtände ein⸗ 
zukaſſieren und neue Aufträge entgegenzunehmen. Am 
22. Mai depefchierte Herr Babel aus Amawir: „Sende 
morgen Deckung ab“, einige Tage ſpäter aber traf 
von ihm aus Roſtow a. D, ein Schreiben ein, in 
welchem er mitteilte, daß er auf der Station Krylow, 
jm Schlaf, beraubt wurde. Den Dieben fielen hierbei 
3400 Rbl. in barem Gelde, ſowie Wechſel auf die 
Gumme von 1200 Rbl., die er von den Kunden in 
Zahlung genommen hatte, in die Hände. Herr Babel 
iſt inzwiſchen nach Lodz zurückgekehrt, und ſind von 
ſeiten unſerer Polizei Schritte eingeleitet worden, um 
die Einzelheiten der Beraubung feſtzuſtellen. Bis 
dahin wurde Herr B., der hier im Hotel an der 
Wschodniaſtraße Nr. 62 abgeſtiegen war, in Haft ger 
nommen. 

* 3. Straßenraub. Der im Hauſe Guberna⸗ 
torskaſtraße Nr. 5 wohnhafte Jan Kolaſinski meldete 
der Polizei, daß er vorgeſtern Abend an der Ecke der 
Tucszynska⸗ und Piaſecznaſtraße von drei maskierten, 
mit Revolvern bewaffneten Banditen überfallen wurde, 
die ihm unter Todesdrohungen 35 Rbl. in barem 
Gelde, ſowie Uhr und Kette im Werte von 12 Rbl. 
raubten und damit die Flucht ergriffen. Die Polizei 
it bemüht, den Miſſetätern auf die Spur zu kommen. 

* 2, Feſinahme eines Ganners. Am 14. d. 
M. übergab der im Haufe Polnoenaſtraße Nr. 4 wohn⸗ 
hafte Mendel Wagner ſeinem Diener Chil Weiß 3 
Stück Waare im Werte von 50 Rbl. mit dem Auf⸗ 
trage, dieſe einem Kunden abzutragen. An der Ecke 
der Petrikauer⸗ und Cegielnlanaſtraße traf Weiß einen 
Unbekannten, der ihn in das Haus Cegielnianaſtraße 
Nr, 12 lockte und ihn hier, unter der Vorgabe, daß 
der Kunde, jür welche die Waaren deſtimmt ſeien, in 
genanntem Haufe wohne, um die 3 Stück Ware prellte. 
Die Sache wurde der Polizei gemeldet, der es gelang, 
den Gauner zu ermitteln und feſtzunehmen. Er ent 
uppte ſich als der 20fährige Schaja Ofzerowiez, wurde 
Bitter Schloß und Riegel geſetzt und dem Gericht übers 
geben. 

3. Diebſtähle. Im Hauſe Przendzalnlana⸗ 
ſtraße Nr. 49 drangen bisher unbekannte Diebe in die 
Wohnung von Auzuſt Spring und entwendeten ver⸗ 
ſchiedene Sachen im Werte von 90 Rbl. Ferner 
wurde geſtohlen: Aus der Wohnung der Roſalie 
Schröter an der Panskaſtraße Nr. 85 verſchiedene 
Kleidungsſtücke im Werte von 40 bl. 

*. Pferdediebſtahl. In verfloſſener Nacht 
drangen bisher unbekannte Diebe, nachdem fie die 
Türſchlöſſer geſprengt, in den Stall eines gewiſſen 
Joſef Maſerek an der Zytniaſtraße Nr. 20, ſchirrten 
das dort befindliche Paar Pferde auf, ſpannten es vor 
einen im Hofe ſtehenden Wagen und fuhren damit von 
dannen. Der Wert des geſtohlenen Geſpannes beziffert 
ſich auf 270 Rbl. 

* Unfälle, Am geſtrigen Abend ereigneten ſich 
nachſtehende Unglücksfälle: In der Petrikauerſtraße 
Nr. 69 ſtürzte der A7jührige Joſek Kobermann, der 
eine ſchwere Laſt trug, zu Boden, erlitt Verletzungen 
und verlor das Bewußtſein; in einer Werkſtatt, 
Petrikauerſtraße Nr. 46 fiel dem 20 jährigen Arbeiter 
Piotr Mroczek ein Stück Eiſen auf die Füße und trug 
erhebliche Verletzungen davon und an der Ecke der 
Dzielna⸗ und Widzewskaſtraße wurde der ſiebenjährige 
Marein Kolek, Sohn einer daſelbſt wohnhaften Wäſche⸗ 
rin, von einer Droſchke überfahren und an den Beinen 
verletzt. In allen drei Fällen erteilte ein Arzt der 
Rettungsſtation den Verletzten die erſte Hilfe. 

Unbeſtellbare Telegramme: Kretſchmer 
aus Woroneſh, Stephan aus Warſchau, Markusfeld aus 
Wloclawek, Löw aus Kamenez⸗Podolsk, Lewyn aus 
Balakowo, Weißfluß aus Freiburg, Lindenfeld aus Mos⸗ 
kau, Wygodsti aus Kargaſch, Moſtinski aus Breſt, 
Bauer aus Berlin, Fuks aus Radom. 

Lotterieziehung. Am heutigen neuten Zie⸗ 
hungstage der 5. Klaſſe der 198, Warſchauer Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen größere Gewinne auf folgende oje; 

4000 Rbl. auf Nr. 20,680. 

2000 Rbl. auf Nr. 18,474, 


1000 Rbl. auf Nr. 1567, 3473, 3874, 4593, 
4916, 9085, 16,727. 
400 Rbl. auf Nr. 211, 6013, 8885, 10,459, 


18,080, 13,033, 17,501, 19,629, 20,011, 20,261, 


Nene Lodzer Zerrung. 


200 Rbl. auf Nr. 2388, 4968, 9107, 9216, 
10,712, 11,998, 12,874, 12,893, 18,788, 14,150, 
15,388, 16,992, 19,287, 22,386, 22,612. 

100 Rbl. auf Nr. 304, 2,718, 3,457, 4,658, 


6,507, 68,604, 11,061, 14,211, 14,761, 15,354, 
16,039, 16,259, 17,104, 17,238, 17,481, 17,970, 
18,338, 19,522, 20,787, 22,238, 22,552, 22,612, 
23,087, 28,430. 


Sport. 

Zur Internationalen Automobilwett . 
fabrt. Wie die Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
meldet, find geſtern abend um ½8 Uhr in Moskau 
40 Automobile, die an der Internationalen Wettfahrt 
teilnehmen, eingetroffen. Die Strecke Petersburg⸗ 
Wilua⸗Moskau (zur Hälfte Landwege) iſt in 18 Tagen 
zurückgelegt worden. 


Meiſterſchafts - Ninglämpfe, Der zweite 
abend der Ringkampfkonkurrenz um die Meiſterſchaft, 
die im Lokale des hieſigen Athleten⸗Vereins, Nikola⸗ 
jewska⸗Straße Nr. 40, ausgefochten wird, war wider 
Erwarten, nur ſchwach beſucht. Als erſtes Paar erſchien 
auf der Bühne Krum holz (Radogoszez) und 
Steinke, die am erſten Abend wegen eines ſich 
bei K. einſtellenden Naſenblutens den Kampf unter⸗ 
brachen. An Körperkraft wohl auf gleicher Höhe 
ſtehend, verrieten beide doch eine ungenügende Technik. 
Der Kampf bringt daher keinerlei ſpannende Momente 
und nach 19 Minuten gibt Krumholz, der ſehr 
erſchöffft iſt, den Kampf auf. Den zweiten Gang machten 
Pickel und Kasprza k. Auch dieſe Herren ver⸗ 
mochten den Zuſchauern kein Intereſſe für ihren Kampf 
abzugewinnen. Die Gegner befinden ſich größtenteils 
im Bodenkampf und nach 8¼ M. gibt Kasprzak 
gleichfalls den Kampf auf. Siebert und Dürz 
treten an und verteidigen ſich recht tapfer, aber nach 
55 Sek. gelingt es letzteren durch einen ſchönen 
Untergriff, ſeinen Gegner regelrecht auf die Schul⸗ 
tern zu bringen. Zielke und Lindner, 
beide wenig trainiert, kämpfen eine halbe Stunde. 
Es wird ihnen je eine Niederlage notiert. Das In⸗ 
tereſſe ſteigert ſich unter den Zuſchauern, denn nun 
kommen zwei Schwergewichtler Prokopp und 
Schulz an die Reihe. Der Kampf aber der von 
beiden Seiten heftig geführt wird, endet ſchon nach 
3 Min. 20 Sek. zugunſten des erſteren, der in der 
Technik ſeinem Gegner bedeutend überlegen iſt. Zwei 
weitere Schwergewichtler, Tomas zewski und 
Kloczkowski (pportliebhaber⸗Verein) ringen ſehr 
ſchön und halten die Zuſchauer 9 Minuten in Spannung 
worauf letzterer, eine ſchöne muskurlöſe Geſtalt, die jo 
manchem Gegner gewiß noch eine harte Nuß zu knak⸗ 
ken geben wird, glänzend ſiegt. Nun ringen Pr or 
kopp (Konſtantynow) und Kern eine halbe Stunde 
unentſchieden. Beide erhalten eine Niederlage. 
Lempke, ein beſſerer Ringkämpfer, ſiegt in 2 Min. 
über W. Müller und nun folgt ein „humoriſtiſcher“ 
Ringkampf zwiſchen Micha ls ki (Radogoszez) und 
Wendt. Beide Herren haben vom Ringkampf noch 
wenig Ahnung, die Matratze war ihnen oft viel zu 
klein und die angewandten Griffe verſetzten die Kennet 
des Sports in eine heitere Laune. In 1 Min. 55 Sek. 
war dieſer ſchmerzloſe „Kampf“ zu Ende und 
Michalski verließ als Sieger triumphierend die Bühne. 
Es kamen wieder zwei Schwergewichtlerpaare an die 
Reihe. Wutzke und Wune zyk rangen, und 
bald befand ſich der eine, bald der andere in ganz ge⸗ 
fährlicher Lage. Der Kampf währte 5 , Min. und 
endete zugunſten Wutzkes, der ſeinem Gegner an Kör⸗ 
perkraft überlegen war, Ulmer, der bei allen bis⸗ 
her ſtattgehabten Meiſterſchaftskämpfen anzutref⸗ 
en war, befindet ſich diesmal beſonders in guter 
Form und ſcheint ſehr fleißig trainiert zu 
haben, was an den angewandten Griffen bei 
feinem Gegner Promin ski, eine gleich ſchöne 
Ringkampfgeſtalt, deutlich zu bemerken war. Ulmer 
blieb ſtets in der Offenſive, während fein Gegner fi 
nur auf die Verteidigung beſchränkte. Ein gut ange⸗ 
wandter Doppelnelfon brachte denn auch Ulmer in 7¼ 
Minuten einen ſicheren Sieg. Die letzteren Kämpfe 
wurden wieder von Leichtgewichtlern ausgefochten. 
Sztoda und Hitmann rangen 26 Minuten, 
worauf letzterer den Kampf aufgab; H. Müller, 
der ausgezeichnete Ringkümpfer, ſiegte über Kein at 
ſchon in 2½ Minuten und Reiſch über Krüger 
in 5 Minuten. Mit jedem Tage werden nun die 
Kämpfe immer ſpannender. Wir können allen Sports⸗ 
freunden einen Beſuch derſelben nur beſtens empfehlen, 
zumal hier nicht um Geld, ſondern nur um die Sieges⸗ 
palme gerungen wird. E. V. 


Aus der Provinz. 


F Petrikau. Das Petrikaner Krons⸗ 
mädchengymnaſium beendeten dieſes Jahr 
24 Schülerinnen, darunter zwei, Natalia und Maria 
Schwarzwaſſer, aus Lodz. Eine goldene Medaille erhielt 
Frl. Dokont. 


Aus Warſchau. 


Gerichtschronik. Gattenmord. Im 
vorigen Jahre verurteilte das Petrikauer Bezirksgericht 
die 29 fährige Stefania Laſek zu 15 Jahren Zwangsar⸗ 
beit, ſowie zu 8 Jahren ihren Geliebten Jureczek und 
den 19jährigen Antoni Kociol, angeklagt der Ermordung 
des Mannes der Stafania Leſek. Der Mord wurde 
im Juli 1910 verübt. Stefania Laſek ſtellte ſich krank 
und ſchickte ihren Mann nach der Apotheke nach Arznei. 
Der Weg zur Apotheke führte durch den Wald wo 
Jureczek und Kociol aus einem Verſteck auf Laſek 
Schüſſe abgefenerten, Laſek ſtürzte tödtlich verwundet 
zu Boden. Nun warfen ſich die Mörder auf ihr 
Opfer, um ihm völlig den Garaus zu machen. Laſek 
tat, als ſei er nicht mehr am Leben, weshalb ihn die 
Verbrecher im Walde liegen ließen und entflohen. Von 
Vorübergehenden aufgefunden und nach dem Hospital 
in Bendzin gebracht, gab Laſek nach wochenlangen 
Oualen feinen Geift auf, nachdem er jedoch vor ſeinem 
Tode die Namen der Mörder genannt halte. Verhaf⸗ 
tet und verurteilt unter der Anklage des vorbedachten 
Mordes verurteilt, reichten Kociol, Jureczek und die 
Laſek, die ſie zu dem Verbrechen überedete, eine Kaſſa⸗ 
tionsklage ein. Indeſſen begann der in Haft befint⸗ 
liche Kociol Geiſtesgeſtörtheit an den Tag zu legen; 
die ärztliche Obſervation konſtatierte Simulation. Vor 


der Gerichtspalate erſchien die Laſek mit einem zweifäh⸗ 
rigen Söhnchen, dem ſie im Gefängnis das Leben 
ſchenkte, Kociol dagegen ſetzte feine Simulation fort. 
Er ſimulierte Geiſtesgeſtörtheit und Tobſucht und 
mußte infolgedeſſen aus dem Gerichtsſaal entfernt wer⸗ 
den. Nach längerer Beratung beſtätigte die Warſchauer 
Gerichtspalate das Urteil des Petrikauer Bezirks⸗ 
gerichts. 


gibt für Kinder 
das beste Frühstück, wenn 
die Schule ihre jungen 
Kräfte beansprucht. Es 
macht kräftig, rotwangig 


und blühend e 


Telegramme. 


Petersburg, 20. Juni. (P. T.⸗A.) Seine 
Maſeſtät der Kaiſer geruht dem 9. Wosneſſensker Re⸗ 
giment der Großfürſtin Tatjana Nikolajewna und dem 
20. Odeſſaer Regiment Allegnädigſt aus Anlaß ihres 
100 lährigen Jubiläums neue Georgs⸗Standarken mit 
Jubiläumsband und Inſchriften zu verleihen. 

„ Petersburg, 20. Juni. (P. Tl) Das 
After e hat, von Leutnant Niſchewski 

ſeuert, einen vierſtündigen Flug über Petersb d 
Gatſchina vollführt. n ae 

Moskau, 20. Juni. (P. EM) Anf dem 
Kurzker Bahnhof wurde in einem im Januar aus Des 
teröbnrg abgelandten Korbe die Leiche einer Frau 
entdeckt. 

Tiflis, 20. Juni. (P. T. ⸗ A.) Die ruſſiſch⸗ 
türkiſche Grenzkommiſſton im VBatumer Bezirk hat 
ihre Tätigkeit begonnen. 

Budaicho, 20. Juni. (P. T.⸗A.) Der Gene⸗ 
gere iſt in Dienftangelegenheiten nach Jakutsk 
gereiſt. 

Paris, 20. Juni. (P. T.⸗A.) Einer der Teil⸗ 
nehmer au der großen chineſiſchen Auleihe erklärt, China 
werde fortfahren, ſich der Erteilung feſter Garantien zu 
widerſetzen. Sollte die Anleihe jedoch binnen weniger 
Wochen nicht realiſiert feim, fo ſtände der Ausbruch 
einer nenen Revolution bevor. 

Buenos-⸗Aires, 20. Juni. (P. T.⸗A.) Die 
Regierung hat in das Parlament ein Geſetzesproſekt 
über die Monopoliſierung der Drahtloſen Telegraphie 
durch den Stadt eingebracht. 

Tokio, 20. Juni. (P. T. A.) Der Reiſe Rus 
zuras nach Europa wird neuerdings wieder eine poli⸗ 
tiſche Bedeutung zugeſprochen. Man will als Beweis 
deſſen den Abſchied Kazurag von den Botschaftern und 
Geſandten nehmen. Tazura wird außer Gotto noch 
von ſeinem früheren Gehilfen begleitet. 


Preſiſtrafen. 
Petersburg, 20. Juni. (P. T. ⸗ A.) Die 
„Prawda* vom 19. Juni und Nr. 3 der „Südifchen 


Welt“ ſind beſchlagnahmt worden. Die Newski Golos“ 
vom 6. 19. Juni iſt beſchlagnahmt worden. 


y Eine ruſſiſche Strafexpedition. 

Tiflis, 20. Juni. (P. TA) Nach Talyſch 
wird eine ruſſiſche Expedition abgeſandt gegen die 
Schachſawenen, die ſeit einiger Zeit an unſeter Grenze 
haufen. 

Kaiſer Wilhelm in Hamburg. 
Hamburg, 20. Juni. (P. T. -A.) Nach den 

geſtrigen Flußregatten auf der unteren Elbe, fand an 
Bord des Dampfers „Viktotia Luiſe“ der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie ein Diner ſtatt. Kaiſer Wilhelm hielt 
als Antwort auf die Begrüßungsanſprache des Bürgers 
meiſters eine graße Rede, in der er unter anderem 
ſagte: „Der Hanſabund war krotz feiner prächtigen 
Entfaltung gendtigt, feine Exiſtenz zu liguidieren. 
Der Geund hierzu iſt der, daß er ſich nicht auf die 
Kaiſerliche Reichsmacht geſtützt hat. Nach der Bildung 
des dentſchen Neiches aber kaun der deutſche Kaufmann 
unter dem Schutz der Flagge des Vaterlandes ſeine 
Wirkungsgebiete überall ſuchen. Doch muß er ſich 
vorſehen, daß er die heimatlichen Flaggen nicht dort 
aufpflanzt, wo fie nicht beſchützt werden kann. Sie 
verſtehen es nun wohl, weshalb ich unſern Handel 
nicht auf Gebiete ausgedehnt habe, wo mancher Kauf⸗ 
mann ſeine Niederlaſſung geſehen hätte. Solange 
ich das Reich regiere, hat niemand 
verſucht, die Ehre unfrer Flagge 
anzugreifen“. Der Kaiſer iſt am Morgen zu 
den Jubiläumsfeſtlichkeiten nach Kiel gereist. 

„Hamburg, 20. Juni. (P. DM) Kaiſer 
Wilhelm hatte geſtern eine Untertedung mit White 
und dem Erbauer der „Titanic“, Lord Perry, über die 
Schlußfolgerungen, die aus der Titanic⸗Kataſtrophe zu 
ziehen ſind. 


Schreckliche Eiſenbahnkataſtrophe. 
Leipzig, 20. Juni. 
Lodzer Ztg.) Geſtern abend um einhalb fieben Uhr 
fuhren bei Gaſchwitz zwei Eiſenbahnzüge in einander. 
Vier Wagen wurden zertrümmert, fünf Reiſende wur⸗ 
den auf der Stelle getötet, zwölf Perſonen fchwer ver⸗ 
wundet und fieben leichter verletzt. Von den Schwer⸗ 
verwundeten find inzwiſchen zwei bereits geſtorben. 

Furchtbare Einſturz⸗Kataſtrophe. 
Köln, 20. Inni. (Spez. Telegr. der Neuen Lodz. 
Ztg.) Ju Buehl bei Gebweiler ſtürzte ein Fabrikge⸗ 


bäude ein und begrub 60 Arbeiter. Zwei Männer und 
zwei Frauen wurden tot aus den Trümmern hervorge⸗ 


(Spez. Telegr. der Neuen 


Nr. 270, 


Demiſſlon des ſtellvertretenden öſterrelchl⸗ 
ſchen Kabinettchefs. 

Wien, 19. Juni. Die geſtrige Abendſitzung des 
Polenklubs verlief ſehr ſtürmiſch. Die Polen verlang⸗ 
ten Genugtuung dafür, daß die Botſchaft des Kaſſers 
an die Ruthenen über die Köpfe der polniſchen Mini⸗ 
ſter hinweg ergangen ſei. Der Miniſter des Innern 
und ſtellvertretender erſter Vorſitzender im Miniſterrat, 
Baron Heinold, ließ hierauf erklären, wenn die Poleit 


ein Opfer forderten, ſo fei er bereit, es zu bringen. 
Er werde daher morgen dem Kaiſer feine Demifjion 
überreichen. 


Heute vormittag trat der Polenklub zur Fortſe⸗ 
Kung ſeiner Nachtſitzung zuſammen und hielt eine län⸗ 
gere Beratung ab, als deren Ergebnis folgende Reſolu⸗ 
tion einſtimmig angenommen wurde: 

„Der Polenklub hat das Vertrauen zum Leiter 
des Miniſteriums Freiherrn von Heinold verloren und 
bricht die Verhandlungen mit ihm ab. Der Polen klub 
hat volles Vertrauen für die Miniſter von Dlugosz und 
von Zaleski.“ 

Freiherr von Heinold erſchien mittags ½1 Uhr 
in Audienz beim Kaiſer, um die Demiſſion des Mi⸗ 
niſters für Galizien Dlugosz und wahrſcheinlich auch 
feine eigene Demſſſion anzubieten. Vorausſichtlich 
wird ſich der Kaiſer die Entſcheidung vorbehalten und 
Freiherr von Heinold die Geſchäfte vorläufig weiler⸗ 
führen. Eine Entſcheidung vor dem Sommer dürfte 
kaum zu erwarten ſein. 


Eröffnung der ungariſchen Parlamentſeſflon. 

Budapeſt, 20. Juni. (P. Tl) Die nene 
Seſſion des ungariſchen Parlamentes iſt eröffnet worden. 
Miniſterpräſident Lufacz brachte einen Gefeßentwurf 
ein, laut welchem dem Parlament das Recht erteilt 
wird, Deputierte, die ſich den Parlamentsvorſchriften 
nicht fügen, zur Niederlegung ihres Mandates zu 
veranlaſſen. 

Unwetter am Gardaſee. 

Mailand, 19. Juni. Ein Wolkenbruch zerſtörte 
die Straße vom Ufer des Gardaſees nach den Orten 
Vignale und Seniga, Provinz Brescia. Am Ufer 
ſammeln ſich Tierleichen und Trümmer aus höher ges 
legenen Orten. Man befürchtet, daß Häuſer wegge⸗ 
ſchwemmt worden und Menſchen umgekommen ſind. Feſt⸗ 
ſtellungen wegen der Unterbrechung der Verbindungen 
waren noch nicht möglich. 

Zu den marokkaniſchen Wirren. 

Paris, 20. Juni. (Spez.) Die Heeresablellung 
des Generals Gourean, die ſich bei Inuchtale befand, 
wurde von Kabylen, die in der Uebermacht waren, an⸗ 
gegriffen. Die Franzoſen verloren 8 Soldaten; 18 
wurden außerdem verwundet. Die Verluſte der Kaby⸗ 
len ſind bedeutend. 

Schiffsſtrandung bei Martinique. 

Paris, 19. Juni. Aus Fort de France auf Mara 
tinique wird gemeldet: Das ſeit dem 16. Juni über⸗ 
fällige Schiff „Ville de Cayenne“ iſt auf der Höhe 
St. Lucie geſtrandet. Ein Teil der Beſaßzung und 
Reifenden ift gerettet worden, während der übrige Teil 
jedoch ertrunken iſt, da der ganze Boden des Schiffes 
durch ein ſcharfkantiges Felſenriff vollſtändig aufgeriſſen 
worden war und das Waſſer ſehr raſch eindrang. 

Zuſammenſtoß zweier Meroplane, 

Douay, 20. Juni. (P. TA) Hier ſind wäh⸗ 
rend der Aufſtiege in einer Höhe von 25 Meter 2 
Aeroplane zuſammengeſtoßen. Einer der Aviatlker 
blieb an Ort und Stelle tot, während der andere nach 
einer halben Stunde verſtarb. 

Suffragettenüberfall auf Lord Georges. 

London, 20. Juni. (Spez.) Lord Georges wurde 
geſtern abend bei Eröffnung eines Wohltätigkeltsbazars 
von Suffragetten überfallen, die ihm den Zylinder vom 
Kopfe riſſen und ihn tötlich angreifen wollten. Der 
Polizei gelang es nur mit Mühe, den Lord den Händen 
der wütenden Franen zu entreißen und ihn zu einem 
Automobil zu bringin. Gegen 15 Suffragetten find 
verhaftet worden. Dieſer Ueberfall erſcheint um fo 
unerklärlicher, als Lord Georges ausgeſprochener Anhäu⸗ 
ger des Frauenwahlrechts iſt. 

Taft contra Mopfevelt, 

New:BYork, 20. Juni. (Spez.) Geſtern be⸗ 
gannen um 6 Uhr abends abermals die Conventſitzungen 
in Chicago. Sofort nach der Eröffnung verlangte der 
Führer der Rooſeveltpartei, Hadley, die Entfernung von 
18 Delegierten, Anhängern Tafts, deren Mandate die, 
Mandatskaſſationskommiſſion (Rooſeveltpartei) für un⸗ 
gültig erklärte. Die Annahme von Hadleys Autrag 
hätte Rooſevelts Ausſichten ſtark vergrößert. Die 
Situation ift bis jetzt ungeklärt. Heute abend wird die 
Kommiſſion dem Convent Vericht über die Gültigkeit 
der Einzelnen Mandate erſtatten, und daun wird es 


ſich herausſtellen, ob die Anhänger Rooſevelts fih abe 
trennen und einen eigenen Convent bilden werden. Die 
Ernennung der Präſidentſchaftskandidaten wird voraus⸗ 
ſichtlich morgen erfolgen, 


Börſenberichte. 
Warſchauer Börſe, BO: 1912. 


Transat 
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der Wiandbrfefe 
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Hanbelsbant in Lodz 
Raufmannsbant'in Rod; 
57. Biandbriefe in Bet 

8% Brandbtiere in Wilna . 
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Nie „ 


zogen. Sechzehn Perſonen find ſchwer verletzt worden. 


Kapital und ſei 


Kapitaliſten und Spekulanten zwecks In 
Intereſſenten für drei Monate gratis un 


Central House, 12 Aldzate, London, E. 


Petersburger Börſe, 20. Juni 1912. 
Staatsrente in Petersburg. 1 n 


u Haupteinfluß. 


Modernſte und neueſte Zeitung mit näheren Beſchreibungen. Sehr intereſſant für 


formationen, einmal wöchentlich, wird an 
d franko verſandt. Kapital- Journal, 
& 7892 


Honzerstag, den C) 20 Funt IYIZ, Nene Sodger Zeitung. Nr. 276. 


Am Dienstag vormittag verſtarb in Otwock nach langen ſchweren Leiden mein 
inniggeliebter Gatte, unſer guter Vater, Schwager und Onkel 


JULIUS ERROT GLATH 


im 49. Lebensjahre. — Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet Freitag, 
um 4 Uhr nachm. vom Bahnhofe der Lodzer Fabriksbahn aus, auf dem alten evang. 
Friedhofe ſtatt. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
die ſchwergeprüfte Frau Marie Glathe geb. Forbach. 


Dr. M. Papierny 
e e für 
8 1 A e bort „|Potnikmuerstr, n 19 


N Telephon 13-07 
elne ER Sprechstunden v. 3-6 nachm. 
Tetelon 10— 86. 15318 Sonntag von 9-12 vorm. 
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[| ann] NO Sprachstärungen e e endeten 


Kerer- Gerschuni 


Frauenkrankhelten 


Nelehteifches Lichtheil⸗ 
h Infitut 
| und e 


Am 


Heute, Donnerstag, den 20. 1 5 1912, um 9%2 Ubr vormittag, verſchied nach 
langem Leiden, meine Macht attin, unfere teure Mutter, © Schroelter. Schwägerin, 
Coufine, Tante und Ni 


Marie Joss geb. Grabska 


im 47. Lebensjahre. — Die Beerdigum: 25 5 der teuren Entſchlafenen findet Sonntag, 
den 23. Juni a, c. um 4 Uhr nachmitkags, vom 5 Pfaffendorf Nr. 6 aus, 
auf dem neuen katholiſchen EARTH im ärzew ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


8 1 iR (Stottern, Lispeln etc.) ir 0 
„ 55 unt E nach Prof. Gutzmann-Berlin Ge al 
n FE | Sprechstund. v. 109, —127, |de3 Rübens kundioe Birtantte: 


5-7 Uhr Peteik 10 ade 
Dr. J. Abrukin e ee Ane 00 e eee 108, 


Rruttafie, 9, Benezifhe-, | Telephon 13-52 
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E 15 
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Frauen- und Kinderkrankheiten. Aterotiong-Maſſe. kunde Maloinen, formie 2'Eelfat, 


u | Gimpfängt bis 11 Zahobuiafte. 33 b. Lombard korg u. 4% Spindel wegen Mangel 
von 4 a bald hin Filer nate Nen 91 f. v. F. 6, ür Damen a Raum fofort gana od. einzeln 
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Harn⸗Kraukheiten. 


Krötkaſtraßſe Nr. 4. 
Telephon 19-41, 


auf Finſen⸗ u. 
Rare (Haaraus- 


Va 2 7 9 nische 


nn crit. 75 a fü A, 


Am Sonntag, d. 23. Juni findet im großen Ruger 
Walde, Platz „Gwoboba ein W 


grosses Wald ve rgnügen 


Statt, verbunden mit humoriſtiſchen 8e 0 u. Tanz, 


nua een 


e en 5 findet das Veranilgen 12 


Gesang-Verein H oria“. 


Zu dem am 23. Juni a. c. im Ernſt 
ande ſchen Walde recht von der 
aer Cbauſſee Gange wer) ſtattfin· 


zu Sorte en. 
Telephon 214. von 5— . Sonntag von 9—3. tfelbſt ein ‚RL f 
in ee Für Damien befonderep Binzte ken der Vehnuäk- agg ie ber Dip: 


Amer. dieler gig. gu eden, 7 
br. V. Pulkiewiez e 
Haut- u. venerische Krank- K arl K üh D Sttomane 


heiten. ‚Empfangsstund. von 2 * Abe 
N 80a 10 vorm v. 4% Dipl. Masseur gels gert su perkaufen. de unsere m Mitatieher Senn be. den 28. Sunt 1 


abends. Son v. 9-12. |Schüler v. Prof. Dr. Zabtu- | Betritauerftt. 166 im Ho⸗ willkommen. agli 8 Zink 
ul ale mittags. Zieloma" 38 18: dowski Berlin ref fe links 1 Eingang. 7922 Die Verwaltung. Täglich Mülſcha-Straße 46 Täglich 


ge de, en ZU range hop eilt Mtstirin.tien mr oe Tr Garten⸗Konzert 
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Frau Dr. 
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Infe, Kauſtik. Entſer⸗ 
nung läſtiger Haare u. 
Warzen). Bibrations⸗ 


0 N 


Feen 15 eben 
erſelben m * 
metir und Männerihmäge, (Ber 3 1 
ata 808, Durchleuch⸗ | "* rauen“, Haut: und Geſchlechts. jberes zu, eriakten Dei 9. 1 Tur Gef d. kleine Cabtnetts Tngunz 
Bei u. Boote { Ghelich- Hain (intravendfe 606 ee ee ad Aue sn a a at Heldentate en der du 5 5 Ni gu ee no 51 72 
Aufnahmen des Aro | ohne Berufsſtörung). e geiorgt von 12- — en Bein ite 
Innern mit Röntgen | | hand e e Seer len en 04 . Ein Wechfel s Lodzer Polizeihunde 111 12 E. a E. 
ſtraßlen. 18816 Se Altunden von 1 A rs | von 7-8 U 11081 | über 1281 MET. n For, aus. l Die jenfationeifite Aktualität der fepten Tage in god. — J be Dude phie 
ee een li! 9 Peder Aden een 084 95 ee eee nee d eee e 250 0 = 
Damen — — 5 * 7. d d © ti den 28, Juni a; findet im 
, c ann er Babe ki R 
u Nawrst Straße Rr. 2, wird biermit für ungültig erlärt, — | St Schi 
„%%% f Yante meeneriiße | - gusalı Gürtler & oma |” Der Atl ee ern⸗Schießen 
Pr. L. Klatschkin, F Rranfüeiten. ie! Rieie, Sekerreiß . Lodzer Atleten⸗Verein verbunden mit Eeheißenfeiehen ft Huge 
“in Zielonaſtraße 3. Telefon 1018.| Sprachſt. v. 3-10 n.0.5—8 ihr Nikolajewskgſtraße Nr. 40. Feen hee ber dh derten dene 


—1 ubr. eic nenden d Sönnern des Vereins 
böltiit eingeladen medal, 


Das Vorſtandskomi bee. 
AB. 5 Ohne a auf bie at Fur 


et das Eternfebtel zen ſtatt. 12 in 
— H er nachmittags. 5 


Donnerstag, Freitag, Sonn⸗ 
abend und Sonntag den 18. 
19., 20, 21., 22. und 23. Juni: 


Kouſtantiner⸗Straße Nr, 11. Syrechſtunden: 11-1. 5-7. nachm. Sonntags v. 
ene Ken e ap BE 


een | o ee r. B. Coeyy 


weh e Wee er 5 5 ro ser 
ae B.Gzudnowska ee Konknrrenz-Ringkampf | > 


Dr. mer. Leyberu 8 e i 288 as um ie Meifterfift von Bobs Sof 
+. 0 empfängt fel lielniana⸗ imgegend unter Beteili- 
gem. neblig, Eat Ber Wiener 5 bene d. pe 5 . 58. Accoucherin-Masseuse, godzer freiw. Fenerwehr gung ſämtlicher Amateur Atle⸗ pi H⸗ 
iſt urliegee rt. pes Fedde Sabndeit diplomiert p. d. Kaife: Sm A Sonnabend, beu 23. Juni 7 Ubr ten von Lodz und Umgegend. 
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